
Proletarier aller Linder, vereinigt euch!

LEISTUNGSKURVE Vietnam nimmt Abschied von Ho chi Minh
BEI DER ERNTE STEIGT
Statt 8 Millionen—15!
Der Ordshonikidse-Rayon ist einer 

-der-größten Produzenten landwirt
schaftlicher Erzeugnisse des' Gc- 
biets Kustanai. Besonders große 

-Aufgaben lösen die Landwirte des 
brqtreichen Rayons in'diesem Jahr, 
da die Aussaatfläche im Vergleich 
zu den vorigen Jahren bedeutend 
größer ist und die Erntcarbeiten un
ter schwierigen Verhältnissen ge
führt werden. Es geht nämlich -dar
um. daß die Ernte zwar im groQen 

"und ganzen beraten ist. aber erst 
-bedeutend später als in früheren 
Jahren begonnen werden konnte. 
Nichtsdestoweniger gibt es keinen 
Grund, sich zu beunruhigen Vor
läufig verläuft die Ernte flott und 
exakt der Rayon schreitet an der 

, Spitze sowohl in der Mahd und dem 
Schwadendrusch, wie auch im Ver
kauf von Korn ah den Staat

Der Chef der Rayonverwaltimg 
Landwirtschaft W. A. Kulisch be
richtete folgendes:

„Der Rayon bestellte in diesem 
Jahr 3255W Hektar mit Körner- 
külturen. davon sind 301 000 Wei
zen. Die meisten Kombineführer 
-bringen ihre Tagesleistung auf 35— 
45 Hektar. Besondere Erfolge haben 
die Mechanisatoren des Thäl
mann -Sowchos, des ..Priretschen- 
ski". „Arschalinski". „Komafowski" 
u. a. Solche sachkundigen Kombine
führer wie A. Luft und R. Spieß. 
A. Makarenko und W. Mamajew. 
Amirchanow und'Sf. Zernicke) sind , 
eigentlich Leuchtfeuer-für alle Me
chanisatoren — sie arbeiten ge

In 18 Tagen—26 900 Hektar
Das Kollektiv des Sowchos „Ko

los", Rayon Taranowski, hat als er
stes im Gebiet Kustanai seine Auf
gabe im Getreideverkauf an den 
Staat erfüllt. Gegenwärtig sind über 
130 000 Zentner Getreide an die 
Annahmestellen geliefert worden, 
was 3as Soll um fast 3 000 Zentner 
übertrifft.

Die Landwirte dieser führenden 
Wirtschaft hatten euch als erste im 

Aul den Feldern des Gebiets Aktjubinsk Ist die Ge- 
freldemahd In vollem Gange. Die Landwirte des Kol
chos „Awangard" haben eine reiche Ernte erzielt. Zu 

'Ehren des 100. Geburtstags W. I. Lenins haben sie »Ich 
verpflichtet, 40 000 Zentner Getreide an den Staat zu 
liefern, was 1,5 Pläne ausmacht.

UNSER BILD: Getreidemahd auf den Feldern des Kol
chos „Awangard" «

Foto: D. Karatschun

(KasTag)

schickt und verlustlos, mit Lust und 
Liebe zur Sache. Überhaupt sind 
wir mit unseren Mechanisatoren 
reiht zufrieden: Beim ■ Mähen er
reicht der Durclrschnitt im Rayon 32 
Heklac und dcr_dcs Schwa de ndru. . 
sches — 26 Hektar. Das sind etwa 
zwei Normen auf jede Kombine!"

..Ist die Kluft zwischen Mahd und 
Drusch groß?" f'agte ich W. Ku
lisch.

..Natürlich“, sagte er. .„denn wir 
.müssen entsprechend dem Stand des 
Getreides, die gesamten Felder im 
Zwciphasenvcrfähren einbringen. 
Aber diese Kluft schrumpft mit je
der Stunde. Wenn wir in den ersten 
Tagen dér Ernte 5 000—6000 Hekt
ar im Sdiwadendrusch einbrachten, 
so sind es heute schon 12 000 — 
14 000- Hektar täglich. Vom ra
schen Wachstum des Schwaden
drusches spricht auch das gestei
gerte Tempo des Verkaufs von Ge
treide an den Staat. Auf den 3. 
September hatten die 13 Sowchose 
des Rayons bereits über 26 000 
Tonnen hochwertigen Getreides an 
den Staat verkauft..."

..Wird der Rayon viel Getreide an 
den Staat verkaufen?"

..O ja. wir haben in den letzten 
Jjhren immer viel Getreide ver
kauft". erklärte Wladimir Alexan- 
drowitsch. und ich sah. daß diese 
Frage dem Manne besondere Anre
gung zum Gespräch gab Denn er 
weiß nur zugut. daß die hohen Er
träge in den letzten fünf Jahren der 
fortschrittlichen hohep Ackerbaukul

Rayon Taranowski mit der Ernfeein- 
bringung begonnen. An jenem Tag, 
d. h. am 20. August, wurden hier 
gleichzei'ig 118 Kombines einge
setzt. Alle Ernteaggregate funktio
nieren reibungslos. Dafür sorgt im 
Sowchos ein Spezialdienst der Ein- 
richtermeisler. Die Wirtschaftslei- 
tung hat die Frage der materiellen 
Stimulierung gut durchdacht. So z. B. 
werden die ersten zehn Bestkombi

tur und der selbstlosen Arbeit der 
Landwirte zu verdanken sind. „Seit
dem wir ohne Streichbretter ackern 
und somit die Stoppeln auf den 
Feldern erhalten, wird nicht nur die 
Struktur des-Bodens verbessert und 
mehr Feuchtigkeit aufspcichert. son
dern es werden auch der Boden- 
crosicn Schranken gesetzt. Außer
dem bürgern wir ganz entschieden' 
upd zielsicher den wissenschaftlich 
begründeten Fruchtwechsel in unse
ren Sowchosen ein. Das gibt uns im 
Verlaufe der letzten vier—fünf Jahre 
ganz stabile Ernteerträge. Ja. ja. wir 
verkaufen viel Getreide an den 
Staat. In drei-Jahren hat der Ray
on seinen Fünfjahrplan zu 116 Pro
zent erfüllt. Das find 45 Millionen 
Pud. In diesem Jahr haben wir ei
nen Plan von 8 Millionen. die Land
wirte übernahmen die Verpflichtung, 
zu Ehren des 100. Geburtstages 
W. 1. Lenins 10 Millionen Pud an 
den Staat zu verkaufen. Jetzt aber, 
nachdem sich ihre Mühe und Arbeit 
besser belohnt macht, als vorausge
sehen war. wollen sie 15 Millionen 
Pud Korn ah den Staat verkaufen. 
Das sind nahezu zwei Jahrespläne! 
Noch in der ersten Septemberhälfte 
wollen wir den Jahrcsplan. also die
8 Millionen Pud, bewältigen.“

K. ECK. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanai

neführer nach dem Bilanzziehen der 
Erntearbeiten mit je 100 Rubel prä
miert. Solche moralische Stimuli wie 
die Einhändigung des roten Wim
pels, das Hissen der Fahne zu Ehren 
dos Siegers im Wettbewerb u. a. 
fördern ebenfalls hohe Le stungen 
der Mechanisatoren. Das eingeschla
gene Erntetempo ermöglicht den 
Getreidebauern des Sowchos, die 
Frucht von allen 26 900 Hektar in 1B 
Tagen zu bergen. Sie wollen ihr 
Getreidekonto auf 200 000 Zentner 
bringen.

| Eigenbericht)

HANOI. (TASS). Am Dienstag vormittag fand auf dem Hanoier Platz Ba- 
din eine Trauerzeromonio des Abschieds von Ho chi Minh stall.

Dor Platz ist voller Menschen.
Auf der Tribüne unter einem großen mit einem Trauerflor umrahmten 

Porträt Ho chi Minhs stehen schweigend die Führer der Partei der Werk
tätigen Vietnams, der Nationalversammlung der DRV, der Regierung der 
DRV, der Vaterländischen Front Vietnams, der vietnamesischen Volksarmee 
und die Leiter einer südvietnamesischen Delegation gemeinsam mit den Lei
tern der Delegationen, die aus verschiedenen Ländern der Welt zur Teil
nahme an den Trauerfeicrlichkcifen in Hanoi eingetroffen sind.

Der Leiter der sowjetischen Partei- und Regierungsdelegation, das 
Mitglied dos Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzender dos Minister
rates der UdSSR A. N. Kossygin sowie die Mitglieder der sowjetischen 
Delegation bekunden den vietnamesischen Kollegen ihr tiefes Beileid zum 
Ableben des Vorsitzenden des ZK der Partei der Werktätigen Vietnams 
und des Präsidenten der DRV Ho chi Minh, der ein großer und treuer 
Freund der Sowjetunion war.

In der DRV-Hauptstadt wurde die Arbeit auf den Baustellen, in den Be

trieben, Institutionen und Lehranstalten eingestellt. D e Einwohner von Ha- 
moi beilnden sich in diesen Minuten an den Rundfunkempfängern und Laut- 
spre'hern. Alle hören die Meldungen vom Platz Badin.

Ein Milifärorchesfer intoniert die Staatshymne der, DRV und die Hymne 
der Republik Südvietnam.

Im Namen des Zentralkomitees der Partei der Werktätigen Vietnams hält 
der Erste Sekretär des ZK der Partei der Werktätigen-Vietnams Le Duan 
eine Abschiedsrede. Dann verliest er das Vermächtnis des Präsidenten Ho 
chi Minh. das er am 10. Mai 1969 schrieb.

Das Orchester intoniert die „Interrationale". Danach erklingt die Melodie 
des Lieoes über Ho chi Minh.

Uber Hanoi ertönen 21 Artilleriesalven. Alle, die sieh auf dem Badin-Plafz 
befinden, sowie die Einwohner der Hauptstadt der DRV ehren das Anden
ken von Ho chi Minh mit einer Schweigeminute.

Dann ertönt die Trauermelodie „Andenken an die gefallenen Helden". 
Der. Badin-Ptalz. wo Ho chi Mirh im Gebäude dar Nationalversammlung 
der DRV aufgebahrt ist, überfliegen 24 Düsenflugzeuge. Die Trauerzeremonie 
ist beendet.

Rede Le Duans
HANOI. (TASS). „Die internationa

le kommunistische Bewegung, die 
nationale Befreiungsbewegung und 
die ganze fortschrittliche Mensch
heit haben einen hervorragenden 
Kämpfer, einen standhaften und teu
ren Kampfgefährten verloren", erklär» 
tc der Erste Sekretär des ZK der 
Partei der Werktätigen Vietnams Le 
Duan am 9. September bei der 
Traucrzeremonio dos Abschieds von 
Ho chi Minh im Namen des Zentral
komitees der Partei.

„Die Landsleute und die Kämpfer 
unseres ganzen Landes empfinden 
tiefsten Schmerz über sein Ablebenl" 
sagte er weiter. „Unsere Brüder und 
Freunde auf allen Konti senten teilen 
diese unsere tiefe Trauer.

Wir nehmen von Ho chi Minh Ab
schied und schwören:

Das Banner der nationalen Unab
hängigkeit, das Banner des entschlos
senen Kampfes für den Sieg über den 
amerikanischen Aggressor immer

Vermächtnis Ho chi Minhs
„Demokratische Republik Vietnam. 

Unabhängigkeit — Freiheit — Glück.
Der Kampf unseres Volkes gegen 

die amerikanischen Aggressoren für 
die Rettung unserer Heimat wird 
zwar noch vielen Schwierigkeiten be
gegnen und viele Opfer erfordern, 
doch er wird unweigerlich vom end
gültigen Sieg gekrönt sein.

Darüber kann kein Zweifel be
stehen.

Ich werde, wenn dieser Tag kommt, 
eine Reise durch Süd- und Nordviet
nam machen, um die heroischen 
Landsleute, Funktionäre und Solda
ten zu beglückwünschen, unsere teu
ren Alten, Jungen, Mädchen und Kin- 

' der aufzusuchen.
Dann werde ich im Namen unseres 

Volkes die Brudcrländcr des sozia
listischen Lagers und die befreun
deten Länder auf allen fünf Kontinen
ten besuchen, um jneinen Dank für 
die herzliche Unterstützung und Hil
fe im Kampf unsere; Volkes gegen 
die amerikanische Aggression, für die 
nationale Rettung auszusprechen.

Der bekannte chinesische Dichter 
Du Fu aus der Ze>t der Tan-Dyna- 
stie schrieb clnsf: .Bisher kommt es 
im Leben selten vor, daß Menschen 
70 Jahre alf werden'.

In diesem Jahr werde ich 79 Jah
re alt. Das bedeutet, daß ich bereits 
zu solchen .Seltenen' gehöre, doch 
mein Geist und mein Gedächtnis 
bleiben Immer noch frisch, obwohl 
meine Gesundheit etwas schlechter 
ist als vor einigen Jahren. Wenn der 
Mensch bereits die 70 Jahre über
schritten hat, ist seine Gesundheit 
um so schlechter, je älter er wird. 
Daran Ist nichts Besonderes.

Wer kann aber Voraussagen, wie 
lange ich noch der Revolution die
nen, dem Heimatland dienen, dem 
Volk dienen kann!

Deshalb hinterlasse ich diese paar 
Worte für den Fall, wenn Ich aus 
dem Leben scheide, wie K. Marz,

hoch zu halfen, den Süden zu be
freien, den Norden zu verteidigen, 
das Land zu vereinigen, um seinen 
Traum Wirklichkeit werden zu las- 
sent ।

All unsere Kräfte der Fortsetzung 
des Kampfes im Namen der Ver
wirklichung der edlen sozialistischen 
und kommunistischen Ideale herzu
geben, die er der Arbeiterklasse 
und unserem Volk hinterlassen hat, 
um unser Land aufblühen zu lassen 
und das Volk glücklich zu machen.

Von ganzem Herzen und mit al
len Kräften die Geschlossenheit und 
Einheit der Partei wie den Augapfel 
zu hüten, die Kampffähigke t der 
Partei zu erhöhen und sie zum Kern 
des nationalen Bündnisses zu ma
chen, um den vollen Sieg der revo
lutionären Sache der Arbeiterklasse 
und des Volkes Vietnams zu sichern.

Seinen großartigen proletarischen 
Internationalismus dauernd zu pfle
gen, mit allen Mitteln zur Wiederher-

W. I. Lenin und die anderen älteren 
Revolutionäre von uns gegangen 
sind, damit es meinen Landsleuten 
im ganzen Land, den Parteigenossen 
und Freunden in allen Ecken und 
Enden der Welt nicht überraschend 
kommt.

Vor allem über die Partei. Dank 
dem engen Zusammenschluß, dem 
selbstlosen Dienst an der Klasse, am 
Volk und an der Heimat konnte un
sere Partei seit ihrer Gründung um 
sich das Volk scharen, es organisie
ren und im aktiven Kampf führen, 
wobei ein Sieg nach dem anderen 
errungen wird.

Geschlossenheit. Das ist eine wert
volle Tradition unserer Partei und 
unseres Volkes. Alle Genossen — 
vom Zentralkomitee bis zu den 
Grundorganisationen — müssen die 
Geschlossenheit und Einheit der 
Parte? wie den Augapfel hüten.

Umfassende Demokratie in der 
Parte", ständige und ernste Selbst
kritik und Kritik sind die beste Me
thode zur Festigung und Verstär
kung der Geschlossenhe't und Einheit 
der Partei. Man muß Kameradschaft 
und Liebe füreinander liegen.

Unsere Partei steht an der Macht. 
Jedes Parteimitglied und jeder Funk
tionär müssen sich von revolutionä
rer Moral leiten lassen, sie müssen 
wirklich arbeitsam, sparsam, aufrich
tig. gerecht und uneigennützig sein. 
Es kommt darauf an, die Reinheit der 
Partei zu wahren, würdige Führer 
und treue Diener des Volkes zu sein.

Die Mitglieder des Bundes der 
werktätigen Jugend, Jungen und 
Mädchen verdienen im ganzen Lob. 
In allen Ihren Vorhaben legen sie 
Enthusiasmus und Bereitschaft an den 
Tag, fürchten keine Schwierigkeiten 
und streben immer nach Fortschritt. 
Die Partei muß um Ihre Erziehung 
im Geiste der revolutionären Moral 
Sorge tragen, sie zu den Fortsetzern 
des Werkes des sozialistischen Auf

stellung und Festigung der Einheit 
und Geschlossenheit des sozialisti
schen Lagers der Bruderparteien auf 
der Grundlage des Marxismus-Leni
nismus und proletarischen Internatio
nalismus beizutragen, die Geschlos
senheit und Freundschaft der Völker 
Indochinas zu fördern, die revolutio
näre Bewegung der Völker auf je
de Weise zu unterstützen und einen 
aktiver Beitrag zum Kampf der Völ
ker der ganzen Well für Frieden, 
nationale Unabhängigkeit, Demokra
tie und Sozialismus zu leisten.

Unser ganzes Leben lang von ihm 
hohe moralische Eigenschaften und 
seinen Arbeitsstil zu lernen, unsere 
revolutionären Eigenschaften zu ver
bessern, die Schwierigkeiten und Op
fer nicht zu für'hlen und zu kämpfen, 
um zu Partei und Volk treue Kämp
fer, würdige Genossen und Jünger 
des Präsidenten Ho chi Minhs zu 
worden. Seinem Beispiel folgend, 

baus machen, . die sowohl „rot" 
als auch „hochqualifiziert" sind. -■

Die Erziehung revolutionärer Ge
neration für die Zukun't ist eine sehr 
wichtige und notwendige Angele
genheit.

Unsere Werktätigen in Flach- und 
Hochland lebten ganze Generationen 
unter schwierigen Bedingungen, wur
den durch feudale und koloniale Re
gimes unterdrückt und ausgebeutet, 
mußten langt Jahre kriegen. Dessen
ungeachtet ist unser Volk ein heroi
sches, mutiges, aktives und arbeitsa
mes Volk. Seit ihrer Gründung folgt 
unser Volk unbeirrt unserer Partei 
und ist ihr immer treu.

Die Partei muß einen guten Plan 
zur Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur besitzen, um das Lebensniveau 
des Volkes ständig zu erhöhen.

Der Widerstandskrieg gegen die 
amerikanische Aggression wird sich 
möglicherweise in die Länge ziehen. 
Unsere Landsleute werden wahr
scheinlich schwere materielle Schä
den und Menschenopfer tragen müs
sen. Doch unter allen Umständen 
müssen wir mit aller Entschlossenheit 
und bis zum vollen Sieg gegen die 
amerikanischen Eindringlinge kämp
fen.

Mögen sich unsere Berge, Flüsse 
und Menschen erhalten. Nach dem 
Sieg Im Kampf gegen die amerika
nische Aggression werden wir unser 
Land au'bauen. daß es zehnmal so 
schön ist wie heute.

So sehr die Schwierigkeiten und 
Entbehrungen auch sein mögen, un
ser Volk wird unbedingt den vollen 
Sieg erringen. Die amerikanischen 
Imperialisten werden unbedingt un
ser Land verlassen müssen. Unser 
Land wird sich unbedingt vereinigen. 
Die Landsleute im Süden wie Im 
Norden werdän unbedingt unter 
einem Dach leben. Unserem Land 
wird zur großen Ehre gereichen, 
daß ein kleines Land über zwei star
ke Imperialistische Mächte — Frank
reich und die Vereinigten Staaten 
von Amerika — heroisch siegte und 
siegen wird und daß es einen würdi
gen Beitrag zur nationalen Befrei
ungsbewegung geleistet hat.

verpflichten sich unser Volk und un
sere Jugend, Menschen neuen Typs 
zu'werden, die fähig sind, das Land 
und die neue Gesellschaft zu regie
ren und das Siegesbanner von Prä
sident Ho chi Minh zum Endziel zu 
fragen.

Am Sarge von Präsident Ho chi 
Minh leisten wir den Schwur, unser 
ganzes Leben lang ihm freu zu blei
ben, all unser Sinnen und Trachten 
dem Zusammenschluß des Volkes in 
den einigen, geschlossenen Reihen 
zu widmen und aufopferungsvoll 
für die resflose Erfüllung unserer ed
len Pflicht zu kämpfen: der Heimat 
Unabhängigkeit und Freiheit, dem 
Volke das Glück zu bringen und 
einen würdigen Beitrag zum revolu
tionären Werk der Völker de« Welf 
zu leisten."

Le Duan verlas das VERMÄCHT
NIS DES PRÄSIDENTEN HO CHI 
MINH.

Ober die internationale und kom
munistische" Bewegung. ~ tch stand 
mein ganzes Leben lang'im Dienste 
der Revolution, und je mehr ich auf 
die wachsende internationale kom
munistische und Arbeiterbewegung 
stolz bin, desto mehr nehme ich die 
bestehenden Meinungsverschieden
heiten zwischen den B.uderpaiteien 
zu Herzen!

Ich möchte, daß unsere Partei ein 
Höchstmaß an Anstrengungen unter
nimmt und einen effektiven Beitrag 
zur Wiederherstellung der Einheit 
der Bruderparteien auf der Grundla
ge des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus lei
stet und sich dabei von Verstand 
wie von Herzen leiten läßt.

Ich bin fest davon überzeugt, daß 
sich die Bruderparteien und Bruder
länder unbedingt zusammenschließen.

Was mich persönlich betrifft, so 
habe ich mein ganzes Leben lang 
mit Leib und Seele der Heimat, der 
Revolution und dem Volk gedient. 
Sollte ich letzt aus dieser Welt schei
den. so hatte Ich nichts zu bereuen. 
Ich bedauere nur, daß ich nicht wei
ter und nicht ersprießlicher dienen 
kann.

Nach meinem Tod sollen keine 
überflüssigen Trauerfeierllchkelten' 
stattfinden, damit keine Zelt und kei
ne Mittel des Volkes vergeudet wer
den.

Meine grenzenlose Liebe gilt 
schließlich meinem Volk, der gesam
ten Partei, der ganzen Armee, allen 
meinen Enkeln—den Jungen, Mäd
chen und jungen Pionieren.

Ich entbiete meine herzlichen Grü
ße an die Genossen. Freunde, Jun
gen. Mädchen und Kinder der gan
zen Welt.

Mein letzter Wille lautet: Mögen 
die gesamte Partei und das ganzo 
Volk Im engen Zusammenschluß (ür 
ein friedliches, einiges, unabhängi
ges. demokratisches und erblühen
des Vietnam kämpfen und einen 
würdigen Beitrag zur Sache der 
Weltrevolution leisten.

Hanoi. 10. Mal, 1969, Ho chi Minh"

Treffen A. N. Kossygins 
mit Vertretern Südvietnams

Sowjetische Delegation 
zur UNO-Vollversammlung

HANOI. (TASS). Die sowjetische 
Partei- und Regierungsdelegalion ist 
am 9. September in Hanoi mit Ver
tretern der provisorischen Revolu
tionären Regierung der Republik 
Südvietnem und der Nationalen Be
freiungsfront Südvietnams zusam
mengekommen,

A. N. Kossygin, K. F. Katuschew 
' und M. A. Jasnow sprachen mit 
dem Vorsitzenden des Präsidiums 
des ZK der FNL und dem Vorsitzen
den des Konsulfafivrates bei der 
Provisorischen Revolutionären Re
gierung der Republik Südvlelnam 
Nguyen Huu Tho, dem Stellvertreter 
des Sekretärs des Provinzkomifees 
der Revolutionären Volkspartei Süd- 
viefnams Nguyen Von Linh und mit 
dem Minister für Auswärtig» Ange

legenheiten der Republik Südvief- 
nams, Frau Nguyen Thi Binh.

Die südvietnamesischen Reprä
sentanten informierten über den hel
denhaften Kampf des Volkes Süd
vietnams gegen die Aggression des 
USA-Imperialismus, für Freiheit und 
Unabhängigkeit ihrer Heimat, Sie 
dankten herzlich der Sowjetunion für 
die aktive Unterstützung dor Patrio
ten Südvietnams in ihrem Freihefts
kampf.

A. N. Kossygin steifte fest, daß 
das Sowjetvolk don heroischen 
Kampf des Volkes Südvietnams unji 
seine großen Siege Im Kampf gegen 
dio Aggression bewundert und (ost 
an den Triumph seiner gerechten 
Sache glaubt.

Das Gespräch verlief In einer 
herzlichen freundschaftlichen At
mosphäre,

Telegramm tschechoslowakischer 
Persönlichkeiten an sowjetische 
Repräsentanten

MOSKAU. (TASS). In einem Tele
gramm an die sowjetischen Reprä
sentanten schreiben Gustav Husak, 
Ludvlk Svoboda und Oldrich Cernlk:

Wir möchten Euch versichern, daß 
unsere Völker die Hilfe niemals ver
gessen werden, die während des slo
wakischen Nationalaufstandes von 
den heroischen sowjetischen Parti
sanen erwiesen wurdo, die Schuller 
an Schüller mit slowakischen, tsche
chischen und anderen Aufständls'hen 
gegen den gemeinsamen Feind 
kämpften.

Wir worden der ruhmreichen Hel- 
dentalen der Soldaten der Sowjetar
mee stets eingedenk sein, die her- 
belgeoilt waren, um die heroischen 
Aufständischen in der historischen 
Ooeration em Duklapass ru unter
stützen, sowie der großen Opfer, die 

das Sowjetvolk Im Kampf gegen don 
Hitlar-Faschismus gebracht hat. Die 
brüderliche Verbundenheit unserer 
Völker war mit dem gemeinsam ver
gossenen Blut besiegelt, heißt es In 
dem Telegramm der führenden Per
sönlichkeiten der CSSR an L. I. 
Breshnew, N. V. Podgorny und A. N. 
Kossygin.

In dem Telegramm heißt es weiter:
Dieses Vermächtnis dos slowaki

schen Nationalaufstandes worden wir 
wie unseren Augapfel hülon. Es 
macht uns auch heute zur Pflicht, eine 
Schändung dieses Vermächtnisses 
nicht zu dulden. Dio antisozialisti
schen und rochlsopportunistischon 
Kräfte In unserem Lande, dio bemüht 
waren, die Freundschaft zwischen 
den Völkern der Tschechoslowakei 

und der Sowjetunion zu zerstören, 
haben »ine empfindliche Niederlage 
erlitten. Die klassenmäßigen und in
ternationalen Interessen verpflichten 
uns, den Kampf gegon-dieso Kräfte 
bis zum siegreichen Ende zu führen.'

Wir wissen die Gefülle und Ta
ten der Freundschaft des Volkes dar 
Sowjetunion hoch zu schätzen. Wir 
möchten Euch versichern, daß die 
überwältigende Mehrheit der Arbei
terklasse und anderer Werktätiger- 
der Tschechoslowakischen Soziali
stischen Republik in dem Bruder
bündnis und dor Völkergemeinschaft 
unserer Länder die feste Garantie für 
einen erfolgreichen Vormarsch zum 
Sozialismus und ^Kommunismus er
blicken wird in dem Telegramm 
hervorgehoben.

MOSKAU. (TASS). Der Minister
rat der UdSSR bestätigte eine De
legation zur 24. Tagung der UNO- 
Vollversammlung. Die Delegation 

.leitet A. A. Gromyko. Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten der 

.UdSSR.
„Der .Ministerrat der Ukraine hat

Festlicher Empfang in Sofia
SOFIA. (TASS). Das ZK der Bul

garischen Kommunistischen Par
tei. (la* Präsidium der Volksver
sammlung und der Ministerrat der 
Volksrepublik Bulgarien gabln ei
nen Empfang aus Anlaß des 25. 
Jahrestages der sozialistischen Re
volution. Dem . Empfang wohnten 
bei: der Erste Sekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzende des Minister
rats der VRB Todor Shiwkow, der 

eine Delegation unter Leitung von 
Dmitri Belokolbss. Außenminister, 
der Ukraine, ernannt

Der Ministerrat Belorußlands hat 
eine Delegation unter Führung von 
Anatoll Gurinowitsch. Außenmini
ster Belorußlands, ernannt.

Vorsitzende der Volksversammlung 
Georgi Traikow und andere Partei- 
und Staatsfunktionäre der VRB. 
ausländische Delegationen, die zu 
der Feier des bulgarischen Volkes 
gekommen waren. Vertreter der Öf
fentlichkeit sowie ausländische Di
plomaten. ........................

Der Empfang verlief in einer At
mosphäre der brüderlichen Freund
schaft und Herzlichkeit



Unsere Lenin-Straße
Zweimal 
zwanzig

Die' ökonomische Lage der jun
gen Sowjetrepublik in der zweiten 
Hälfte des Jahre» 1919 war au
ßerordentlich schwer. Unser Land 
verspürte einen großen Mangel an 
Brennstoff.

Donbass und Kusbass waren von 
Weißgardisten besetzt, die Kohlen
gruben in Kisel und Jegorschina 
im Ural zerstört und unter Wasser 
gesetzt. Der Tscheljabinsker Kopej 
war damals der einzige Lieferant 
von Kohle. Am 15. Oktober 1919 
wies W. I. Lenin die Hauptverwal
tung für Kohlengewinnung an, un
verzüglich 20’ Bagger, die für den 
offenen Abbau der Steinkohle in 
Kopej bestimmt waren, nach Tsche
ljabinsk abzuschlcken.

Die Bagger waren rechtzeitig 
eingetroflen. und die Kumpel von 
Kopej konnten schon in der zwei
ten Hälfte des Jahres 1919 6,5 AMI-1 
lionen Pud Kohle fördern. |

Im Oktober 1969 werden es 50 । 
Jahre sein, als W. 1. Lenin das 
Telegramm über die 20 Bagger un
terzeichnete. Die Komsomolzen der 
Kohlengrube ..Krasnaja gornjatsch- 
ka' in Kopejsk haben beschlossen 
bis zu diesem Jubiläum soviel Ei
senschrott zu sammeln, um daraus 
zwanzig Kohlenkombines hüstel
ten zu können. Diese Anregung ist 
von allen Komsomolzen unserer 
Stadt unterstützt worden. Der Ei
senschrott wird dem hiesigen Ki
row-Werk zur Herstellung der 20 
Kohlenkombines übergeben werden.

Fr. KAUL

Gebiet Tscheljabinsk

Lenin-

In unserer Stadt Tckeli, wiewohl 
In jeder, gibt es .eine Lenin-Straße. 
Sie ist nicht lang — man. kann 
in 15 Minuten von Ende zu Ende 
Sehen, ohne sich dabei zu beeilen, 

'eit mehr Zeit braucht man, um 
auch nur das Interessanteste über 
sfe ZU erzählen. Doch bevor Ich Sie 
zu einer Exkursion durch unsere Le- 
riln-Straßc einladen werde, möchte 
ich Sic ganz kurz mit unserer Stadt 
bekannt machen.

Vor Jahren bliesen hier starke 
Steppenwinde, wuchsen üppige Grä
ser. Wälder und Gesträuche, weide
ten wilde Ziegen — Tel«. Nach letz
teren wurde auch die Stadt be
nannt.

Mit der Erschließung der poly- 
metallischen Erze begann man hier 
In den dreißiger Jahren Besonders 
intensiv entwickelte sich aber die 
Erzgewinnung in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Aus der Arbeitersiedlung wurde 
eine Stadt. Sie ist nicht groß, 

nimmt aber in der Ökonomik der 
Republik einen wichtigen Platz ein.

Tckeli ist illic Stadt der Energe

tiker. Kumpel und Bauarbeiter, ei
ne Sladt hoher Arboltskultur und 
enger Völkerfreundschaft.

Die Lenin-Straße ist, die Zentral- 
straße unserer Stadl. Ihren Anfang 
nimmt sic bei der Haupteinfahrl 
auf den Bauplatz, wo sich die Hal
len des Bleeh-Zlnk-Komblnats „50. 
Jahrestag der Oktoberrevolution" 
ausbreiten. In dem Aufbhrcitungs- 
werk, den Hallen und Bergwerken 
dieses Kombinats arbeiten vortreff
liche Menschen. Meister des Berg
baus, der Erzaufbereitung. Energe
tiker und Metallarbeiter. Für hohe 
Arbeitsleistungen sind viele von 
ihnen mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet, ist ihnen der Titel 
„Verdienter Kumpel der Republik" 
und sind Ihnen Ehrenurkunden des 
Obersten Sowjets der Kasachischen 
Republik verliehen worden. Tau
sende Arbeiter des Kombinats ste

hen im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I. Lenins. Den Ehrentitel „Kol
lektiv der kommunistischen Arbeit" 
haben sich schon die Belegschaften 
von 21 Produktionsabschnitten des 
Kombinats erkämpft. I 262 Werkan
gehörigen wurde der Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit" ver
liehen, Den Ruhm und Stolz, des 
Kombinats bilden solche Schrittma
cher der Produktion wie der .Elek
troschweißer Gennadi Boryschew, 
der Bauingenieur Anatoli Semja- 
nichin, der Schlosser Otto Kromer, 
die Metallarbeiter Wilhelm Fried
rich, Alexander Bernhardt und vie
le andere.

Neben dem Kombinat befindet 
sich sein Rechenzentrum— die Ma- 
schlnen-Rechen-Station. Wei t e r 
kommen das Gasthaus, die Gcmcin- 
schaftswohnung der jungen Fach
leute, Wohnhäuser und Dienstlei- 
stungsanslalteri. Heute ist die Le- 

nln-Straße in Grün der Bäume und 
Sträucher gebettet.

Das Laub der Bäume verdeckt 
den Eingang in die Stadtbäckerei. 
Die besten der hier Beschäftigten, 
die die Stadt mit schmackhaftem 
Brot versorgen, sind Anastassija 
Fomina. Roman Strulschow. Pcla- 
geja Romanowa und ander» Auf 
einer Anhöhe steht der Sportpalast, 
der Licblingsorl der Arbeiter und 
Angestellten des Kombinats. Im 
Sportpalast ist auch die Kindcr- 
sporlschulc untergebracht. Die 
Schule ist noch ganz jung, aber in 
ihr trainieren schon über 500 Kin
der. Wenn man durch diese Straße 
geht, kommt man unbedingt an 
der Jungarbcilcrschule vorbei, die 
im Laufe von 20 Jahren viele Ar
beiter von Tckeli ausgebildet hat 
und die größte Mittelschule der- 
Stadt ist.

Geleitet wird sie von der erfah
renen Pädagogin, der Leninorden- 
trägerin Anna Nikolajewna Dubrow
skaja. Mit ihr zusammen arbeiten 
solche erfahrenen Pädagogen wie 
die Mathematiker Wladimir Pak 
und Alexander Iljin, -die Verdiente 
Lehrerin der Kasachischen Republik 
Katharina Donzowa und viele an
dere. Hervorzuheben ist. daß die 
Schüler aus eigener Kraft ein Le- 
nin-Museuni und ein Heimatkunde

museum geschaffen haben Weiter 
kommen u»r Klui> ,.30 Jahre Ok
tober". die technische Biblipthek, 
de» Parlcilehrhaus, ein L»hen»mit- 
tolgeschäft. die Bauverwnliung Nr. 
41. die Staatsbank und andere An
stalten. Bald hätten wir die Mu
sikschule vergessen. In ihr lernen 
250 Mädchen und Jungen. Dutzen
de Klavierspieler. Bajanfsten. mu
sikalisch gebildete junge Menschen 
haben diese Schule absolviert.

Das andere Ende der Lenin-Stra- 
ße mündet in den Stadtpark und 
das Stadion „Metallurg”. Hier tref
fen wir noch das Gebäude der Po
liklinik. Diese medizinische Anstalt 
ist mit erstklassiger Apparatur aus
gestattet; sie hat ihre eigene Was
serheilanstalt

Kurz ist unsere Lenin-Straße. 
aber in ihr sieht man wie in einem 
Spiegel unser inhaltsvolles Leben, 
das Leben der Sowjetmenschen, die 
durch hartnäckige Arbeit Tag für 
Tag unser kommunistisches Morgen 
schaffen- und aut diese Weise Le
nin ehren.

W. WIEDMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Taldy-Kurgan

„Diese Sache muß äußerst ener- 
Slzeh gefühlt vrerden”—diese Worte 

■tt= W. I. Lenin in den ersten Jah
ren noch dar Gründung des soclali- 
ttlichcn Staates über die Organisie
rung der Ciscnerzgewlnnung Im 
Kursker Gouverner.crrf geschriebon. 
Der Führer der Revolution legte 
größten Wert auf die Reichtümer der 
Kursker magnetischen Anomalie und 
war für ihre schnellste Erschließung.

Das vom Krieg zerstörte Sowjet- 
ruCland begenn den Wiederautbau. 
Das Land brauchla Metall. Auf W. I, 
Lenin» Anweisung wurde eine Son
derkommission gebildet, die die 
Kursker magnetische Anomalie et- 
törichte.

Jetzt werden die Reichtümer In 
zehnrtcllignn Ziffern eingejehäfzt. 
Um sich die Größe dieses unikalen 
Vorkommens klarer vorzurtetlon, füh
ren wir nur ein Beispiel an: die 
Stärke der Erzschicht ist über 500 
Meter.

Die weitere Erschließung der Kurs
ker magnetischen Anomalie wird 
fortgesetzt. Bald wird sic 100 Millio
nen Tonnen Erz jährlich liefern. Tau. 
sende Arbeiter der Kursker magneti
schen Anomalie wetteifern für eine 
vorfristige Erfüllung der übernom
menen Verpflichtungen. An der Spit
ze des Wettbewerbs stehen über 
2 000 Aktivisten der kommunisti
schen Arbeit.

UNSER BILD: Panorama des Tage
baus des Michailowcr Anreicherungs
kombinats

Foto: S. Sisow 
(TASS)

Ausland
DAMASKUS. Im Saal des Natio

nalmuseums der Stadt Aleppo wur
de eine Gemäldeausstellung ..Le
nins Gestalt in der darstellenden 
Kunst“ eröffnet Einen großen Er
folg hatte die Ausstellung bereits 
in der Hafenstadt Latakia gehabt. 
Die zahlreichen Eintragungen ins 
Gästebuch zeugen von der großen 
Achtung und der tiefen Liebe des 
syrischen Volkes zu W. I. Lenin, 
von seinem großen Interesse für 
dessen theoretische Werke und re
volutionäre Tätigkeit

BOGOTA. In Kolumbien entfal
teten sich weitgehende Vorberei
tungen zum 100. Geburtstag W. 1. 
Lenins.

Das Zentrum für soziale For
schungen an der unabhängigen 
lateindinerikaniscnen Universität in 
der Stadt Medellin organisierte ein 
Seminar zum Thema „Das Leben 
und Wirken Lenins". Die Referen
ten erzählten über den Lebensweg 
des Führers des Weltproletariats, 
über seine unsterblichen Schriften 
„Was tun?", „Der Imperialismus 
als das höchste Stadium des Kapi
talismus1', „Staat und Revolution".

SOFIA. Im Bezirk Michailow- 
grad in Bulgarien werden umiang- 
reiche Vorbercitungsarbeiten zum 
100. Geburtstag W. L Lenins ge- 
führL In den Betrieben, Anstalten 
und Dörfern des Bezirks werden 
Lenin-Donnerstage veranstaltet, an 
oenen Vortrage uuer das Leuen und 
Wirken Lenins gehalten werden.

Im Plan der Vorbereitung zum 
Lenin-Jubiläum ist eine theoreti
sche Konferenz zum Thema „Wla
dimir IljiUch Lenin über die Rolle 
der Werktätigen im Aufbau des 
Sozialismus und Kommunismus" 
vorgesehen.

Orte, 

die uns

heilig

sind
c innland
1 letzten f

DAS GRÜNE KABINETT
UND DAS BLAUE HEFT

HAVANNA. Das Museum des 
Palastes der Werktätigen Kubat 
bereitet eine Aussteifung vor. die 
dem 100. Geburtstag W. |. Lenin» 
gewidmet ist. Die Mitarbeiter des 
Museums sammeln Dokumente, die 
mit dem Leben und der Tätigkeit 
des Führers der Werktätigen aller 
Welt verbunden sind, organisieren 
Treffen mit Menschen, Zeugen der 
historischen Ereignisse, die mit der 
Großen Oktoberrevolution verbun
den sind.

Einer von denen, mit dem
kurzem eine Begegnung Im Mu
seum stattfand, ist Angel Trillo, 
der im Mai 19*8 »ul einer großen 
Kundgebung in Havanna das Be
grüßungstelegramm »n das russi

sche Proletariat verlautbarte.

vor

(TASS)

p INNLAND WAR als Ziel der 
1 letzten Emigration Wladimir 

lljilsch Lenins von Anfang an in Er
wägung gezogen worden, aber vor
erst wollte man versuchen, den Füh
rer der Revolution, solange es ging, in 
unmittelbarer Nähe von Petrograd zu 
verbergen, um dio Kontakte zu er
leichtern.

Die „weißen Nächte" hielten noch 
an. Am 9. Juli um II. Uhr abends 
verließ die Wohnung des Arbeiters 
S. J. Allilujew, die in der 10, Rosh- 
destwenskaja-(jolzl 10. Sowjotskaja-) 
Straße 17-a gelegen war, ein Mann, 
der niemand der Einwohner und 
auch niemand der jemaligon Be
sucher dieser Wohnung ähnlich sah. 
Sein bartloses Gesicht, ein aber 
rotbrauner Mantel, ein dunkclgraucs 
Käppi ließen in ihm einen finnischen 
Bauern vermuten, sein Benanmen 
jedoch wies ihn, solange er sich un
beobachtet wußte, als ei. . 
aus, der sich in Petrograd 
nau auskannle. Schnellen 
begeb er sich, begleitet 
anderen Personen, die 
Hauptstraßen vermeidend ... — 
und zu seinen Wog nach den Stra
ßenschildern korrigierend, in nord
westlicher Richtung, dem Vo'Ott 
NowaJ« Dorownja zu.

Hinter dem Flußarm Bolschaia 
Nowka, wo keine Stadtbauten mehr 
zu schon waren, trat aus dem Schat
ten der großen Weidonfaßume cm 
Monn der Gruppe entgegen i.nd 
grüßte halblaut. „Gehen Sie bitte lnll„n,n UK111„„ 
vor, Genosse Jemeljanow , flüsterte • Geschichte oingogangon, dir 
der „finnische Bauer”. Ohne den ,
Wartesaol dos Vorortbahnhofs zu be
treten, errei'-hten dio beiden über 
die Geleise dos Gülerbahnhofs den 
Bahnsteig, wo der letzte Zug schon 
In Begriff war, abzufahren. Das letz
te Glockenzeichen erklang. Der 
„finnische Bauer" bestieg von hinten 
den letzten Waggon und setzte sich 
auf das Trittbrett „Notfalls springe 
ich ab", erklärte er «einem neuen 
Begleiter. Gegen 2 Uhr fuhr der 
Zug ab. Er brachte den Führer der 
Revolution In Sicherheit.

Wo damals Holzhäuschen dos 
Neudorlos (Nowaja Dorownja) stan
den, ragen lotzf mehrstöckige Häu
ser empor. Dor Primorski Endbahn
hof existiert nicht mehr, die Bahn 
wurde verlängert (aueh elektrifiziert, 
selbstverständlich), und dio allen 
Bauten abgerissen. Dio großen Wei
den stehen aber immer noch da und 
markieren die Stelle, wo Wladimir 
lljilsch von einem Arbeiter der Se- 
slrorezkor Walfonfabrik, dem Bol
schewiken Nikolai lemeljanow, er
wartet wurde.

\J ON DER Bahnstation Rasliw, 
* etwa 30 Kilometer von Petro

grad entfernt, bis zu dem kleinen 
Grundstück, wo Jemeljanows ihr

Häuschon haften, waren cs nur 5 
Minuten zu laufen. Gegen 3 Unr in 
der Nacht waren Lenin und N. A. Je
meljanow s'hon da, Das Häuschen 
wurde gerade renoviert, so daß dio 
ganze Familie Jemeljanows einen 
Schuppen, der im Hof stand, als ih
re Notunterkunft benutzte. Für Lenin 
wurde ein Nachtlager auf dem Heu
boden eingerichtet. Dort oben ol eb 
er dann auch einige Tage lang im 
Versteck, dort empfing er die Ge
nossen vom ZK, die aus P^rograd 
zu ihm kamen. “

Inzwischen sorgte N, A. Jemelja
now für oreros Versteck.

Rasliw pacnleta
er einen Houschlag, wie dies bei 
den Einwohnern der Siedlung, dio 
Hausvioh besaßen, üblich war. Hier
hin kam Lenin, als finnischer Heu
schnitter verkleidet, mit dem Boot

linen Städler 
sehr go-

von orei 
belebten 
und ab

August. Seltsamerweise ist das ge
naue Datum dieser Überfahrt von 
niemand fosfgehollen worden, man 
spricht immer nur von „einigen la
gen”, dio zwischen V/. I. Lenins 
Eintreffen in Rasliw und seiner Über
siedlung in dio Laubhütte vergan
gen waren.

A USSER DIESER historischen
*• Laubhütte, die von N. A. Je

meljanow lür «einen „Tagelöhner" 
gebaut wurde, gab es noch ein 
„Grünes Kabinett". |3nl»r dieser Be
zeichnung sind zwei Baumstümpfe 
inmitten dichten Gesträuchs in diu 

Jia Lanin 
als „Schreibtisch" und „Sessel" 
dienten. In diesem „Kabinett" wur-

do unter anderem der Anfangsfeil 
eines der wichtigsten theoretisenen 
Werke Lenins, „Staat und Revoluti
on", geschrieben. Wladimir lljilsch 
beeilte sich nicht von ungefähr mit 
dieser Arbeit: In der Zeit, da dio 
oroletarische, sozialistische Revolu
tion vorbereitet wurde, mußten cior 
Partei die theoretischen Grundlagen 
gegeben werden, die als Leitfaden 
bei der Lösung der praktischen Auf
gaben dienen» konnten.

In seiner Arbeit an diesem Werk 
stützte sich W. I. Lenin auf dio Äu
ßerungen von Marx und Engels 
über den Staat, dio er seinerzeif in 
der Schweiz in ein besonderes Heft 
eintrug, das einen blauen Umschlag 
hafte. Dieses in der Geschichte oft 
erwähnte „Blauo Hoff' war bei Le
nins Durchreise durch Schweden im 
März 1917 in Stockholm zurückgelas
sen worden, weil dio Rückkehrer eine 
Untersuchung an der russischen 
Grenze befürchteten. Als nunmehr 
das Blaue Heft Lenin nach Ra»liw 
durch einen Boten des ZK zugeleitef 
wurde, freute sich Wladimir Jljitseh 
wie über ein Wiedersehen mit einem 
teuren Freund. Die Begebenhallen 
jener Zeit sind von dem bekannten 
sowjetischen Schriftsteller, Staafs- 
preisfrägor Emmanuil Kasakewitsch 
in seiner Erzählung „Das Blaue Heft" 
mit großer Ausdruckskraft geschil
dert worden.

niE LENINSCHEN Gedenkstältsn 
in Rasliw gahören zu den po

pulärsten. vor allem bei der Jugond, 
der das Romantische der letzten Il
legalität Lenins besonders am Hor-

zen liegt. Aber au»h als Erwachse
ner ist man innerlich bewegt, wenn 
man nach der Besichtigung des klei-j^ 
nen Museums im ehemaligen Jemal—“ 
janows-Haus*) mit dem berühmren 
Schuppen zur naheliegenden Anle
gestelle geht und von hier mit ei
nem Motorboot in derselben Rich
tung den See überquert, wie es einst 
der groBe Lenin tat.

Das Motorboot erreicht genau an 
derselben Stelle das jenseitige Ufer, 
wo eines Tages im Juli 1917 das 
kleine Ruderboot mit Lenin ange
legt hatte. Dieses Boot wird als ei
ne unschätzbare Reliquie auibe- 
wahrt und ist im neuen groBen Mu
seumspavillon, der 1964 unweit das 
Ufers errichtet wurde, zur Besichti
gung ausgestellt. ,

Von der Anlegestelle führt ein 
gepflegter Weg zu einem groBen 
Platz mit Parkgolegonhciten für die 
zahlreichen Fahrzeuge, die tägii'h 
nicht nur aus Leningrand, son
dern auch aus weil entfernten Städ
ten unseres Landes, ja auch aus dem 
benachbarten Finnland hierher <om- 
men. Der Platz ist von Zeitungskio
sken, Verkaufssfänden für Souvenirs, 
Imbißräumen umgeben. Hier herrscnt 
ein buntes Treiben, hier schreibt 
man noch das jeweilige laufende 
Jahr. Doch an einem Ausläufer des 
Platzes, wo eine Allee beginnt, die 
von keinem Fahrzeug befahren wer
den darf, steht ein Schild: Memorial- 
zone. Da tritt men in das Jahr 1917 
ein.

Ein Waldweg führt zu einer meh
rere Hektar groBen, dicht mit gutem 
Gras bewachsenen Lichtung: ein 
mustergültiger Waldheuschlag, da 
hat N. A. Jemeljanow gut gewählll 
Links steht der große lichte Pavillon 
aus Glas, Granit und Marmor mit ei
ner inhaltsreichen Exposition aus der 
ereignisreichen Zeit um den Okto
ber 1917. Aber nur organisiert ge
leitete Exkursionen lassen sich, ment 
Ankunft dort hineinführen, denn die 
ganze Aufmerksamkeit ist schon

vollkommen durch das gefesselt, 
^vas manx weiter vom sieht.

•_p IN SCHLICHTES Denkmal aus
“ Granit, ein Fels mit den Kon

turen einer Zelthütte — so haben 
die Arbeiter Leningrads ihr Anden
ken an den geliebten lljifsch ver
ewigen lassen. Das Denkmal wurde 
1927 für die in freiwilligen Samm
lungen von den Arbeitern aufge
brachten Mittel errichtet. Und noch 
paar Schritte weiter — da ist die 
Laubhütte selbst und der Heuscno- 
bor daneben! Selbstverständlich muß 
die Anlage jedes Jahr neu errirhtet 
werden, und trotzdem hat man das 
Empfinden, als wäre dies derselbe 
Heuschober, den Lenin bauen half, 
als wäre dies dieselbe Hütte, wo er 
schlief, als wäre «fort dieselbe Fejor- 
stelle, wo er in einem Feldkessel 
seinen Teo kochte. Und da, im 
Laub der Erlen, die zwar etwas hö
her geworden sind, dasselbe Grüne 
Kabinett, wo Lenin seine Artikel und 
Briefe schrieb, wo er sich mit den 
Genossen unterhielt, von wo er dia 
Arbeit dos VI. Parteitages leitete...

Unaufhörlich ist der Strom der 
Menschen, die an diesen Heiligtü
mern langsam vorüberziehen, vor 
ihnen stehen bleiben, sie andachts
voll betrachten. Schweigsam ist die 
Menschenmenge, man hört das Laub 
der Bäume in einer leichten Broo 
rauschen. Man sieht bejahrte Men
schen, die lange Zeit entblößten 
Hauptes vor dem Granitfelsen ste
hen. Man sieht Frauen, die Tränen 
aus den Augen wischen. Man sieht 
Pioniere, die von ihren Exkursions
gruppen zurückgeblieben sind und 
an der Hand forlgoführt werden müs
sen.

Leninl Groß ist die Liebe des 
Volkes zu seinem Lehrer. Tief ist 
die Trauer darüber, das er uns zu 
früh verlassen hat.

•) N. A. Jemeljanow ist 1958-im 
Altor von 67 Jahren gestorben.

rj ER-KURZE nördliche Sommer 
ging zur Neige, man konnte 

kein Hou mehr mähen, die Näcnte 
wurden immer kühler und für die

Gesundheit gefährlich. In der Nacht 
vom 8. zum 9. August gelang es den 
Genossen, unter Überwindung nicnf 
geringer Schwierigkeiten und Ge
fahren. W. I. Lenin nach Finnland zu 
überführen. Das kleine Dorf Jalkala 
bei Teriojoki (jetzt sowjetisches Ter
ritorium, Siedlung lljifschjowoj. die 
Hauptstadt Helsingfors und Wyborg 
waren seine Stationen im Nachbar
land, das damals eine begrenzte 
Unabhängigkeit gen«-, und für die 
Spürhunde der Provisorischen Regie
rung nur schwer erreichbar war. 
Trotzdem mußte Lenin auch dort 
strenge Illegalität wahren. Mit -Hille 
finnischer Genossen konnte d e Ver
bindung zwischen ihm und dem ZK 
der Partei aufrechferhalten werden.

Die Entwicklung in Petrograd und 
ganz Rußland ging inzwischen im
mer weiter nach Lenins Prognosen. 
Die Autorität der Bolschewik! in den 
Volksmassen wurde immer größer. 
Die revolutionäre Situation reifte 
heran. Am 7. Oktober traf W. i. Io
nin, als Heizer verkleidet, auf der 
Dampflokomotive Nr. 293, deren 
Maschinist ein finnischer Bolschewik 
war, spät abends in Petrograd em. 
Das war dieselbe Lokomotive, mit 
der er im August nach Finnland ge
kommen war.

Die historische Lokomotive Nr. J93. 
die Finnland gehörte, wurde 1957 
anläßlich des 40. Jahrestages dar 
Oktoberrevolution von der finni
schen Regierung der Sowjefreg;e- 
rung als Geschenk übergeben, sie 
steht jetzt in einem speziellen Glas- 
pavillon am Finnländischen Bahnhof 
in Leningrad als ein zwar lebloser, 
aber verdienter Teilnehmer der Re
volutionsereignisse.

A. DEBOLSK1. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. Eine Exkursion 
der Werktätigen beim historischen 
Schuppen In Rasliw, wo sich W, I. 
Lenin im Juli 1917 auihieli.

2. Zelthütto aus Granit — ein 
Denkmal an W. |. Lenin. Daneben 
das Modell der Hüffe aus Zweigen 
und Heu
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Dem Ininiukonffrcß der Kolrhosbaucrn entgegen

Schau der Erfolge des Kolchosdorfes
Im November laufenden Jahres wird In Moskau der III. Unlonskongrcß 

der Kolchosbauern stattfinden. Die Kolchosbauern Kasachstans setzen allo 
Krida ein. um das Lenln-JublMum mit neuen Produktlonserfolgon zu würdl- 
gen, und rüsten rege re ihrem Forum, dem III. UnlonskongreO der Kolchos- 

^Tlnser Korrespondent unterhielt »ich darüber mit dorn Ersten Sekretär 

des Borodullchaer Rayonpartelkomitees, Gablet Semlpalatinsk, Genossen 
Michail Dmitrijewitsch Meleschko.

„Freundschaft": Wie bereifen sich 
die Kolchosbauern dos Rayons cum 
Unionskongroß der Kolchosbauern 
vor!

M. D. Meleschko: Slols auf ihro 
großen Errungenschaften, rüsten die 
Kolchosbauern in allen 14 Kolchosen 
des Rayons tatkräftig re ihrem Fo

Solls zum Annahmopunkf; an Eiern 
erfüllten wir das Plansoll.

D'o Landschallondon das Rayons 
haben zum 20. August bereits über 
19 300 Tonnen Getreide der neuen 
Ernte an den Staat abgoliefert und 
damit den Fünfjahrplan im Gotroido- 
vorkauf an den Staat in vier Jahren

Freundschaft
rum. Sie erfüllen vorfristig ihro Ver
pflichtungen im soiialisfischon Wett
bewerb zu Ehren dos 100. Geburts
tags W. I. Lanins, Jeder Kolchos hat 
seinen Plan des Fleischvorkaufs an 
den Staat erfüllt. Oie Kolchose haben 
Im ersten Halbjahr 27 511 Zentner 
hochwertiges Fleisch abgeliefert. 
Das sind 174 Prozent der Planaufga
be. Der Lonin-Kolchos, der Kolchos 
„Pamjat Lenina” und der Puschkin- 
Kolehos haben je zwei Planaufgaben 
erfüllt. 90 296 Zentner Milch wurden 
abgollofert — 112 Prozent der Plan
pflicht. Zur Zeit steigt die Milchlie
ferung noch mehr. An Wolle kamen 
1 464 Zentner oder 113 Prozent des

erfüllt. Allein die Kolchosbauern 
das Lenln-Kolchos haben In den 
vier Jahren 30 000 Tonnen Getreide 
geliefert. Unter den ersten, die 
vorfristig Ihre sozialistischen Ver
pflichtungen im Gotroideverkauf an 
den Staat erfüllten, sind die Kolchos
bauern des Puschkin-Kolchos, dos Ki
row-Kolchos, der Kolchose „Sarja”, 
„Sawefy lljitscha” und „Sarja kom- 
munisma". Die überplanmäßige Ge- 
treidelieferung wird fortgesetzt, alle 
landwirtschaftlichen Arbeiten werden 
mit große..'. Elan verrichtet.

„Freundschaft": Wie ijf in den 
Kolchosen des Rayons die Bespre
chung des Entwurfs des Mustersta
tuts des landwirtschaftlichen Artels,

das der III. Unionskongreß annehmen 
wird, gestaltet!

M. D. Meleschko: Gegenwärtig 
wird der Slatutontwurf in den Briga
den besprochen. Gloichzeillglworden 
in allen Kolchosen Vollversammlun
gen vorbereitet. Auf den Kolchos- 
versammlungen werden die Vor- 
standsvorsitzenden referieren. In den 
Berichten, die kollektiv ausgearboi- 
lal werden, wird der Weg aulqo- 
zoigt, den die jeweilige Wirtschaft 
in der Zeitspanne vom II. bis zum 
III. Unionskongreß der Kolchosbau
ern zurückgelegt hat, werden die all- 
S »meinen Erfolge unserer Kolchos- 

auern, die geschichtlichen Wand
lungen im Sowjefdorf widerspiegelt. 
Am 5. September fand im Rayon- 
zonlrum eine Aktivisten-Beratung 
statt, auf der allo Fragen der Vor- 
berolfungsarbeif besprochen wurden. 
Dio Vollversammlungen, die im Sep
tember in allen Kolchosen staftfindon 
sollen, werden ihre Delegier
ten für dio Rayonkonferonz wählen. 
Auf je 30 Kolchosmilglieder wird 
ein Delegierter gewählt. Ins
gesamt werden an die 500 Kolchos
bauern zu unserer Rayonkonlcrenz 
kommen, dio arg 10. Oktober staft
findon soll.

Der Entwurf des neuen Statuts 
wird gründlich, wie es bei Bauern 
üblich ist, besprochen; es liegen ei
ne ganze Reihe begründeter Vor
schläge vor. Die Delegierten der 
Rayonkonferenz worden die Ände
rungsanträge oder eventuellen Er
gänzungen ihrer Kolchosbauern zur 
Erörterung verlegen.

Allerorts ist eine Steigerung der 
Produktionstätigkeit der Kolchos
bauern zu vermerken.

Vor 14 Jahren, nach Absolvierung der Schule, übernahm Antonia Götz 
die erste Kuhgruppe. Seitdem Ist sie ununterbrochen als Melkerin Im Sow
chos „Furmanowski", Gebiet Nordkasachstan, tätig.

Dank ihrem Fleiß und Ihrer Gewissenhaftigkeit ist sie stets unter den 
Besten. Vier Jahre hintereinander war Antonie Götz Deputierte im örtlichen 
Sowjet, Während den letzten Wahlen wurde sie von Ihren Landsleuten al» 
Deputierte In den Bujajewsker Rayonsowjet gewählt.

UNSER BILD: Antonie Götz
Foto: Th. Esau

Persönliche Sparkontos
Helle, geräumige Gebäude. Leich

te, helle Farbtönung der Werkbänke 
und der Ausrüstung. Es ist fast un
glaublich, daß man hier Metall 
schmilzt. Das ist aber das Irtyscher 
Chemische Hüttenwerk. Überall und 
'n allem ist zu fühlen,' daß die Lei
tung des Works bestrebt ist, in der 
Produktion größte Bequemlichkeit zu 
schaffen. In solchen Vorfiältnissen ar
beiten die Menschen besser, ermü
den Weniger. Darin liegt einer der 
Faktoren der Erfolge des Werks. Es 
gibt hier nicht geringe Erfotgo. Das 
Kollektiv des Betriebs bewahrt schon 
5 Jahre nacheinander die Rote Wan
derfahne des Ministerrats der Kasa- 
ch'schon Republik und des Kasachi
schen Rats der Gewerkschaften. Es 
war auch schon mehrmaliger Sieger 
m sozialistischen Unionswettbewerb.

Im Werk herrscht eine schöpferi
sche Atmosphäre. Die Neuererbewe
gung wird immer breiter. D e Neue
rer haben sich verpflichtet, zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins zwei
einhalb Millionen Rubel ainzusparen. 
Die „Sparbüchse" des Works enthält 
gegenwärtig schon 2 Millionen 
200 000 Rubel. Bis zu Lenins Ge

burtstag sind aber noch B Monate 
geblieben. Da wird dio Verpflich
tung unbedingt Überboten.

Die Neuerer sind allgegenwärtig. 
Sie vervollkommnen di« Technolo
gie, vergrößern den Ausstoß der 
Produktion, steigern den Umfang dar 
Metallgewinnung. Viole von ihnen 
haben persönliche Spsrkorrtos. Der 
Schlosser Iwan Suikanen »um Bei
spiel hat sich verpflichtet, in diesem 
Jahr 8 Neuerungen oinzuführon. 
Sechs davon sind jetzt schon einge
führt. Der Nutzeffekt beträgt einige 
tausend Rubel. Vor kurzem hat Sui
kanen eine Vorrichtung erarbeitet, 
die den Drehern ermögl cht, die 
komplizierten Werkstücke viel 
schneller zu bearbeiten. Diese Neue
rung wurde im Komitee für ErfinArn- 
gen registriert.

Poch den Rekord im Werk hält 
der Technologe Anatoli Likatschen- 
kow. Aut dem Konto des talentierten 
Ingenieurs stehen 6 Erfindungen und 
30 Rationalisierungsvohchläge. Durch 
ihre Einführung sparte dos Werk 
über 400 000 Rubel ein.

W. SPRENGER
Gebiet Ostkasachstan

Die Besten
im Maschinenmelken

Auf der ersten Milchfarm des 
Kolchos „Tschapajew" wurde, ein 
Rayonwettbewerb im Maschinenmel
ken der Kühe durchgeführt. Daran 
nahmen Melkerinnen aus den Kol
chosen ..Bolschewik", „Dohrowolez“. 
„Peredowik", des Lenln-Kolchos 
und des Sowchos ..XXIII. Partei
tag" teil. Den ersten Platz belegte

Valentina Chrapko aus dem Lanin - 
Kolchos. Den zweiten Platz nahm 
Martha Furmann ein. den dritten— 
Nina Moros. Alle drei Siegerinnen 
arbeiten im Lenin-Kolehos. wo das 
Maschinenmelken schon seit mehre
ren Jahren eingeführt wurde.

H. KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Trotz 
Schwierig
keiten

Dio Schwierigkeiten In der Ernte
einbringung sind in diesem Jahr für 
die Landwirte des Kirow-Kolchos 
wirklich groß. D!o Witterungsverhält
nisse waren ungünstig und das Ge
treide ist niedrig, zudem grün von 
spät aufgeschossenem Unkraut. Oft 
regnet es. Unter solchen Bedingun
gen ist es keine leichte Sache, die 
Ernte ohne Verluste unter Dach und 
Fach zu bringen. Die Zeit ist teuer, 
und deshalb wird von den Kombine- 
führem jede Minute produktiv aus
genutzt. Dank einer gründlichen Re
paratur und hoher Meisterschaft der 
Kombineführer funktionieren alle 
Mähdrescher reibungslos. Seif Ern
tebeginn gibt es nur einige Fälle, 
wo die Kombine auf kurze Zeit aus
fiel.

Im Kirow-Kolchos kommt man mit 
eigenen Mechanisatoren aus. Die Ve
teranen arbeiten zusammen mit den 
jungen Mechanisatoren.

Wir sind auf den Feldern der er
sten Brigade, dio von Peter Knak ge
leitet wird. Hier sind zur Schwaden
mahd 8 Kombines eingesetzt, zu 
zweit auf einem Streifen (die Felder 
sind hier zwecks Verhütung der 
Winderosion nach dem Stroifonsy- 
stem bearbeitet). Jakob Haas und Da
vid Mertens sind Mechanisatoren seil 
1935. Es kommt vor, daß jüngere Me
chanisatoren mehr leisten, aber auch 
sie stehen mit wettergebräunten Ge
sichtem immer noch ihren Mann. Da
vid Mertens arbeitet mit seinem Sohn 
Johann zusammen. Mit zwei Kom
bines logen sie den Weizen in ei
nen doppelten Schwaden. Jakob 
Haas arbeitet mit Johann Litau, Harry 
Schröder mit Woldemar Mau, Wassi
li Kriga mit Heinrich Brecht. Auf den 
Mähdreschern der beiden letzten 
flattern rote Fähnchen — ein Zei
chen, daß sie den anderen ein gut 
Stück voraus sind. Wenn alles gut 
klappt, so schallen sie ein doppeltes 
Tagessoll.

Auf einem anderen Feld waren 
die Kombineführer mit dem Schwa
dendrusch beschäftigt. Auch sie 
trumpfen mit guten Leistungen auf. 
Bei einem Soll von 25 Hektar mei
stert Jakob Bauer zum Beispiel 40— 
50 Hektar täglich. Hohe Leistungen 
haben auch Heinrich Reiswich, Rein
hold Sfrau'h, Johann Hack, Berthold 
Posin, Johann Wjftich, David Eisos
ser aufzuwolsen.

Gleichzeitig mit der Ernteeinbrin- 
gung wird das Stroh von den Fel
dern gefahren. Bei dieser Arbeit er
zielen der Traktorist Alexander Fär
ber und der Schofför Johann Färber 
gute Resultate. Herbert Rommel ver
ladet täglich mit seinem Schoberset
zer 300—380 Zentner Stroh.

Um weniger Zelt zu verlieren, 
wird den Kombineführern das Mit
tagessen In Thermosgefäßen direkt 
zu den Kombines gefahren, Dazu 
sind 4 gedeckte Wagen, dio mit 
Tischen und Bänken ausgestattet sind, 
eingesetzt. So können die Mechani
satoren bei beliebigem Wetter un
mittelbar auf ihrem Arbeitsplatz hei
ße und schmackhafte Speise essen.

Die Landwirte des Kirow-Kolchp» 
wollen die Ernteeinbringung von 
22 000 Hektar in nächster Zeit ab
schließen und sind bestrebt, soviel 
Getreide wie möglich an den Staat 
«bzylielam.

J. FRIESEN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Pawlodar

Anna Lang ist eine der besten 
Verputzerinnen dar von Semjon 
Stroh geleiteten Komplexbrigade des 
Zellnograder Bauabschnitts der I. 
Bauverwaltung dos Dautrusts der Ka
sachischen Eisenbahn. Ihr Name ziert 
die Ehrentafel des Bsuabschn tts. Sie 
ist Aktivistin der kommunistischen Ar
beit. Wenn der Brigadier In Urlaub, 
auf Dienstreisen oder aus anderen 
Gründen abwesend ist, leitet sie die 
Brigade. Für Anna Langs Arbeitscr- 
(ahrungen interessieren sich viele 
wenig bewanderte Fachleute.

UNSER BILD: Die Normiererin des 
Bauabschnitts Nadja Gluschina (links) 
unterhält sich mit Anna Lang.

Foto: H. Eck

Kustanaier

Hirse

Wo es an Verantwortung mangelt
Wir wollen objektiv bleiben: 

man versieht es in der Haupt
stadt, zu bauen. Es ist kein Zufall, 
daß Alma-Ata zur schönsten Stadt in 
dar Republik, zu einer der schön
sten Städte des Landes geworden ist. 
Sogar in den Jahren des „Kampfes 
gegen architektonische Oberflüssig
keiten" haben es die Architekten 
verstanden, dio einmalige Eigenart 
der Stadt mit ihren elegant und ein
fach entworfenen Mikrorayons zu be
wahren.

Nahmt das 40-Familionhaus in 
der Mukan-Tulobajow-Slraßo, das 
von der 26. Bau- und Monfago- 
vorwalfung dos Trusts „Alma-Atakull- 
bytsfroi" errichtet wurde. Das isl |a 
ein Kleinod im wahren Sinne das 
Wortes* (Ein bekannte- Ingenieur er
zählte mir daß sich dessen tatsächli
che Autwandkosten fast um die Hälf
te höher eis die geplanten Voran- 
schlagskoslen erwiesen).

Odor ein anderes Beispiel. 
Vor kurzem lasen die Elnwoh. 
ner der Hauptstadt über zwei 
Monate lang in Ihrer Abendzei
tung dio Chronik der Errichtung ei
nes 72-Familiei-hauses, von einer 
Nummer zur anderen, wie man an 
feierlichen Tagen den Flug von be- 
mannlen Weltraumschiffen beleuch
tet. Das Haus war ein „Exoerimontal- 
beu", Eigentlich gab es da nichts 
..Experimentales''. Die Erbaue» dos 
Kombinats hallen einfach beschlos
sen, ein Haus so zu bauen, wie es 
nach den Baunormen und -Vorschrif
ten immer zu bauen gilt. Und das

Maiszüchter werden geehrt
Die Maiszüchter der Zelinogradcr 

Landwirtschaftlichen Gebietsver
suchsstation haben, in diesem Jahr 
eine gute Grünemte erzielt. So z. 
B. erntet der Traktorist Alexander 
Scharonow bis 203 Zentner Grün
mais von jedem der 230 Hektar. Auf 
dem Konto eines anderen Bcstmais- 
züchtcrs Jakob Kämmerzell sind 
schon über tausend Tonnen einsilier
ter Grünmasse.

Eines Tages erschienen auf den

^laispljniagcn der Station der Vor
sitzende des Rayongewerkschaffs- 
komilces der Dorlscnaffcndcn Vik
tor Ussow. Vertreter der ßtations- 
lcitung und Pioniere der Mittel
schule in Swobodny. Sie beglück
wünschten die fleißigen Maiszüch- 
ter zu ihren Arbeitserfolgen. hän
digten ihnen rote Wimpel ein und 
überreichten Wertgeschenke.

G. HAFFNER

Gebiet Zelinograd

wurde zu einem Ereignis. Mein 
Kollege aus dar Abendzeitung, der 
in diesem „Experimenlolhaus" eine 
Wohnung bekommen halle, llüslcrfo 
mir leise und geheimnisvoll zu, das 
Haus sei „mit einer erhöhten Ein
schätzung" der Bestimmung überge
ben.. Man streute wieder einmal je
mand Sand in die Augen: So kön
nen wi» bauen, das vermögen wir| 
Doch das Experiment erwies sich, 
wie sich dio Forscher ausdrücken, 
als nicht rein, denn als rein gilt es 
Orsi dann, wenn das Resultat nach 
mehrfacher Wiederholung unverän
dert bleibt. Während dio Bauloulo 
mit großem Pomp ap einem Hauso 
bauten, brachten sie es fertig, einen 
ganzen Mikroroyon, der vor kurzem 
als der 12, im Weichbild der Haupt
stadt entstand, In einem fürchterli
chen Zustand an den Besteller, d. h. 
an den Stadtsowjet abzulioforn. Heu
te wundern sich manche, wie diese 
Häuser ihrer Bestimmung übergeben 
werden konnten. Die - Entgegen
nahme war erst die Hälfte der Sa
che. Vollständig wurde die Sacha 
erst, eis die Neusiedler die Türen zu 
Ihren Wohnungen öffneten.

Mancher blieb traurig an dor 
Schwelle steifen. Mancher ging dio 
Schlüssel zurückorstalten,, („Ich bin 
zur Aushändigung, nicht zur Rück
nahme ermächtigt", sagte dor Chof 
der 28. Hausverwaltung. „Tragen Sie 
Ihro Schlüssel, wohin Sie wollen ”) 
Aber wenn man »io auch zurückqibf 
—- wo soll man dann wohnen! Dio 
Brücken sind je schon verbrennt...

Ich besichtige eingehend Im Hau» 
Nr. 4 die Wohnungen 11, 4ß, 33.„ 
Überall das gleiche Bild. Dio Topolön 
hängen in Fetzen herab und entblö
ßen den grauen Beton der Sporr- 
wändc, der Linoleumbelag hat sich 
höckorartig aufgebläht, dio Docke 
isl mit gelben Flecken „geschmückt”. 
Fügt noch dio abgeschlagenen Fen
sterscheiben, dio verkehrt hängenden 
Türen, von denen nicht eine zugeht 
oder einen Grill hat, hinzu. In dio 
Wohnung 34 goho ich schon nicht: 
cs wird Zeit zum Abtrocknon. Nein, 
das Ist kein Scherz, Man muß sich 
wirklich trocknen lassen. In allen 
Wohnungen sieht bis an die Knöchol 
Wasser. So feierte man hier Einzug. 
Wenn man aber am Morgen erwach
te, war zum Waschen schon kein 
Wasser mehr da. Jemand hatte sich 
unvorsichtig bei der Hausvorwallung 
beklagt, und dort hatte man nlehl 
lanqe nachgedachf. Anstatt die Was- 
sorlollungshähno und alles andere In 
Ordnung zu bringen, halte man das 
Wasser ohne weiteres abgeschallel 
und nebenbei auch den Strom, damit 
man sich über die möglichen Kurz
schlüsse nicht zu beklegen brauchte. 
Hierbei »al noch betont, daß dio 
Gasherde bis jotzt noch nicht aufgo- 
slolll sind.

So begann das Leben Im Hauso, 
das nicht in dor Mukan-Tulobajow- 
Slraßo liegt und koin „Experimonfal- 
bau" war. Das ist oin gewöhnliches 
Haus In einem gewöhnlichen Mikro
royon.

Aber leben muß man |a.„

Magnet, Vakuum und Stahl
Im Wolgograder Hüttenwerk „Krasny Oktjabr" ist die erste Anlage 

für die Vakuumbehandlung von Stahl In der Pfanne unter Anwendung 
der elektromagnetischen Mischung in Betrieb genommen worden.

Längst vorbei sind die Zeiten, 
wo die Metallurgen alle Opera
tionen bei der Gewinnung des 
Qualitätsstahls nur im Stahlschmclz- 
ofen vornehmen ' mußten. Das 
flüssige Metall aus einem SM-Ofen. 
Konverter oder Elektroofen wird 
heute an dem Weg bis zur völligen 
Erstarrung in der Kokille zusätz
lich bearbeitet.

Das wird diktiert durch die er
höhten Forderungen an die Quali
tät von Stahl, die in vielem vom 
Gehalt der NE- und Gas-Elnschlüs- 
sc abhängt, die die phvsikalisch- 
mechanischcn Eigenschaften und 
die Struktur beeinflussen. Die weit
gehend benutzte Methode der Va- 
kuunibehandlung des flüssigen 
Stahls ist eine zuverlässige Methode 
des Kampfes gegen die nichtmetal- 
lischen und gasartigen Einschlüsse. 
Die Pfanne mit dem flüssigen Stahl 
wird in einer Kammer mit Deckel 
aufgestellt. Sodann wird aus der 
Kammer Luft bis zum völligen 
Vakuum abgepumpt. Während der 
Väkiiumbehandlung kocht das Me
tall. die Kohlenoxvdbläschcn durch
dringen es wie die Luftbläschen in 
einem Glas mit Brause. Nach und 
nach läßt das „Kochen” des Me
talls nach. ‘

In Entwicklung dieser Methode 
werden dem Slanl legierende und 
andere Zuschläge beigefügt, was ge

Dio Mieter wanderten einer nach 
dorn anderen in die Hausvorwallung 
Nr. 28. Ihr Chef aber bemühte sich, 
öfter in Berufungen zu weilen, der 
Ingenieur fuhr diensthalber weg, dio 
Techniker schwuren aut ihre Unzu
ständigkeit. Aber man „selzto es 
doch durch.” Es kam eine Kommissi
on und nahm ein Protokoll auf. Man 
beschrieb dort die ganze Murkser
beit und schickte et an die entspre
chenden Instanzen, darunter auch an 
die 3. Bauverwalfung des Alma-Ala- 
er Häusorbaukombinats. Dort aber 
grinsto man nur: der Besteller holle 
das Haus angenommen, wo» glbt's do 
also zu meckern! Schließlich Ist das 
eine Tradition, daß man bei der Ab
gabe goldene Borge verspricht: wir 
bringen alle» in Ordnung. Isl aber 
der Akt unterzeichnet, da» Geld 
überwiesen, denkt keiner mehr dar
an. Da kann einer entweder weife» 
versprochen oder *i«-h von ckinon 
Worten lossagon, das Isl schließlich 
nicht so wichtig. Dio Leiter der Bau- 
und Montageverwaltung N». 3 haben 
»ich zum Beispiel, von Ihren Worten 
losgesagt. Woanders verspricht man 
wohl noch. Dio Hausverwaltung will 
ihrorseif» auch nicht» verantworten:

„Geht uns nichts en."
„Warum haben Sie ober solch oin 

Haus angenommen!”
„Man ha! un» ,von dort1' angeru- 

fon und uns befohlen". dabei streckt 
man vielsagend den Finger hoch.

Es erwies »ich, daß „von dort” so
viel wie „aus dem Stadtsowjet” be
deutet. 

stattet, den Stahlschmelzofen von 
der Legierung freizustellen und auf 
diese Weise die Zeit der Schmelze 
zu verringern und folglich dse 
Stahlproduktion zu vergrößern.

Besonders zweckmäßig sind Le- 
gicrungsmatcrialien zu Beginn der 
Vakuumbehandlung, wenn das Me
tall in der Pfanne noch intensiv 
kocht, so daß sich die Zuschläge 
gleichmäßig im ganzen Umfang 
verteilen werden. Die Metallurgen 
stießen dabei auf den erhöhten Ab
brand der Legierungszuschläge so
wie auf die Verluste solcher hoch
wertigen Elemente wie Molybdän 
und Chrom.

Wenn man die Zuschläge beim 
Abschluß der Vakuumbehandlung 
zufügt. wenn die Gase ausgeschie
den sind und das Metall fast ruhig 
ist. verringert sich der Abbrand. 
Aber auch in diesem Fall verteilen 
sich die Zuschläge ungleichmäßig 
im Metall und vergrößern manch
mal den Ausschuß.

Die Wissenschaftler des Mos
kauer Instituts für Stahl und Le
gierungen haben vorgeschlagen, 
die Vakuumkammer mit einer Vor
richtung für die elektromagnetische 
Mischung des Metalls in der Pfan
ne zu versorgen. Nach dem Projekt 
des Instituts wurde in der Elektro- 
stahlsehmelz-Abteilung des Werks 
„Krasny Oktjabr" eine Versuchsan

KUSTANAL (KasTAG). Die 
Schallenden der Sowchose des Ge
biets haben in diesem Jahr die 
Aussaatfläche von Hirse bedeutend 
erweitert und sic bis auf 160000 
Hektar gebracht. Allerorts wurde 
eine reiche Ernte erzielt.

Der größte Sowchos „Burewest- 
nik". der über “0000 Hektar Halm
früchte hat, begann mit der Hirse

Ich laufe noch einmal den ganzen 
Kreis ab —die Hausverwaltung, die 
Bau- und Montagovorwaltung Nr. 3, 
das Häuscrbaukombinal, den Stadtso
wjet, die Hausverwaltung ... Halil Dor 
Krols hat sich geschlossen. Weiter 
kann man nicht.

Das Leben qchf aber fort. Es heißt, 
man habe das Hau» en» Stromnetz 
angeschlossen. Doch es gibt kein 
Licht. Man ruft einen Elektriker.

„Keine Sicherungen", sagt er. „Ole 
Hausverwaltung hat auch keine." Dor 
Elektriker verschwindet.

In etwa 10 Minuten kommt irgend
eine lichtscheue Gestalt und bietet 
Sicherungen zu 1 Rubel das Stück an. 
Der Slaafspreis ist 25 Kopeken. Man 
kauft sie. Leben muß man Je.

Nach der Einschätzung eines Inge
nieur» aus dor Inspektion für techni
sche Aufsicht wird sich die Genoral
renovierung einer Wohnung Im neu
en Hau» auf mindestens 200 Rubel 
belaufen. Solche Wohnungen gibt es 
aber im Mikrorayon Nr. 12 Dutzen
de.

Nun drängt »Ich ober eine ganz 
logische Frage auf. Wenn sogar dio 
Beziehungen zwischen den „Interes
sierten Organisationen” geklärt sein 
werden und jemand, der über genü
gend Macht und Objektivität verfügt, 
die Bau- und Montagovorwaltung 
Nr. 3 zur Ausbesserung der Mürksar- 
beit zwingt, wer wird dann zahlen! 
Die. im Kostenplan vorgesehenen 
Mittel sind verausgabt. Wahrschein

lage der elektromagnetisch« Mi
schung für eine Pfanne mit dem 
Volumen von 20 t aufgeStellt Die 
Anlage besteht aus drei Flachsta
toren. die in der Vakuumkammer 
rund um die Pfanne aus Nirosta 
untergebracht sind.

Das. Verfahren beginnt wie 
üblich' nach der Aufstellung der 
Pfanne in der Kammer und der Er
zeugung des Vakuums. Die Gase 
werden schäumend ausgeschieden, 
das Metall kocht, Durch ein Blick
fenster kann man in der Kammer 
einen richtigen „Sturm auf Meer" 
erleben.

Nach und nach flaut der ..Sturm" 
ab. das Metall beruhigt sieh. In 
diesem Augenblick wird eine 
elektromagnetische Vorrichtung ein
geschaltet: im flüssigen Metall 
entsteht ein Magnetfeld, welches 
das flüssige Metall in Bewegung 
setzt. Gleiclizeitig werden über eine 
hermetische Beschickungsvorrich
tung Legierungsmaterialien ein
geführt, die.vom fließenden Metall 
mitgerissen und im ganzen Metall 
gleichmäßig verteilt werden. Die 
für die Aufnahme der Zuschläge er
forderliche Zeit geht auf die Hälfte 
zurück, entsprechend vergrößert 
sich die Zeit der nützlichen Vaku- 
umbehandlung.

Neben der Sparung an Man
gelstoffen wird auch dabei eine 
wesentliche Verringerung des Aus
schusses erzielt.

A. WASS1LIWIZKI
(APN)

einbringung. Sie wird getrennt ge
führt weil diese Kultur geneigt ist, 
schnell ausrufallen Die Ackerbau
ern hoffen. 9—10 Zentner pro Hekt
ar zu bekommen. Auf vielen Schlä
gen wird eine noch bessere Ernte 
erwartet.

Die Hirseeinbringung wird auch 
von anderen Sowchosen des Turgai- 
Neulands geführt wo sie Zehntau
sende Hektar einnimmt

lich wird die Leitung der Bau- und 
Montagovorwaltung Nr. 3 die Mittel 
|m 5‘aatsbeutel „ermitteln”. Warum 
muß aber do» Staat für irgendwessen 
Kopflosigkeit herhaltenf Es handelt 
»ich ja nicht um ein- und nicht um 
zweitausend Rubel, nicht um eine 
und nicht um zwei Familien, dio ei
nen förmlichen Notstand leiden. Es 
ist schließlich auch eine Sache des 
Prinzips. Witze über die nicht been
dete Arbeit der Bauleute sind schon 
klassisch geworden, sie wandern 
schon Dutzende Jahre aus dem Re- 
pertoir eines Esfradenkollektivs in* 
andere, Dutzende Feuillefonsrhreibor 
übten ihr Talent an diesem Thema. 
Na, und! Besucht die Einzugsfeier 
im beliebigen Haus Alme-Atas, das 
kein „Experlmenfalbau" ist. und man 
wird Euch Dutzende Fälle unbeonde- 
ter Arbeit, offensichtlichen und ver
borgenen Murks elfer Arten zeigen.

Wir wollen heute auch oin Expe
riment vorschlagen: alle behördlichen 
Verurteil« beiseite zu räumen und 
uns wenigstens einmal objektiv dar
über klar werden, wer daran schuld 
Isl, daß die Häuser in einem derart 
erschreckenden Zustand abgegeben 
und angenommen werden, daß der 
Staat für irgendwessen Tölpelei aus 
eigener Tasche zahlen muß.

Leo WEIDMANN, 
Elqankorrespondenf 
der „Freundschaft“

P. S AI» diese Zeilen zu Ende ge
schnoben waren, wurde bekannt, daß 
beim Hersto'lerbelriob schon Gasher
de bestellt werden sind, die man im 
Haus Nr. 4 aufrtelien wird. Die Bau
end Montagovorwaltung Nr. 3 ist 
daran sicherlich nicht schuld...
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Gemäldegalerie 
in Istra

Zu den berühmten Geniäldegalc- 
rien wird bald noch eine hinzukom- 
men. Nach dem Maßstab wird sie 
nicht ihre „Verwandte" sein, um 
so weniger eine ..Rivalin" ihres 
Weltruhms. Doch ist die Idee, diese 
Galerie zu gründen, die in den 
heißen Julitagen in der Organisa
tion der Moskauer Maler entstand, 
nicht weniger human und schön.

Die Geschichte dieser Gemäldega
lerie. die isich schon mit Exponaten 
zu füllen beginnt, wird mit einem 
Brief eröffnet, mit dem die Werktä
tigen eines Rayons bei Moskau sich 
an die Moskauer Maler wandten. 
Diese Gegend, die ihren Namen von 
einem scnliditen Flüßchen führt, 
erweckt die Erinnerung an Tsche
chow und Lewitan. die hier einen 
bedeutenden Teil ihres Lebens ver
brachten. Qie Umgebung der Istra 
verbildlichen im Frühling die Vor
stellung von etwas Lyrischem. 
Lichtem und im Herbst—ein wenig 
Schwermütigem, eine typische rus
sische Landschaft, die Tschechow 
so gern hatte. Die Einwohner des 
Ortes, die auf ihre kulturellen Tra
ditionen stolz sind, beschlossen, 
diese in der Zusammenarbeit mit 
den Moskauern Malern fortzuset
zen.

Die Idee, eine ständige Gemälde
galerie in Istra zu schaffen, wurde 
nicht nur von den Moskauer Malern 
mit Begeisterung begrüßt, sondern 
auch von bekannten Sammlern. Das 
Exponat das als erstes eingesandt 
wurde, erwies sich als sehr. wert
voll. Das ist die Genrelandschaft 
„Das Höfchen" des bekannten so
wjetischen Malers Fjodor Bogorod- 
ski. Autor der malerischen Bilder 
..Die Obdachlosen" und „Die Matro
sen".

Aus der Privatsammlung der 
Witwe des Professors des Alexan- 
der-Solowiow-lnstituts Surikowskf 
sind sieben Landschaftsgemâ'le 
eingetroffen. Die Gemälde „Das 
Wäldchen" und „Näher zum 
Abeno", in realistischem Stil 
gemalt sind durch große Liebe und 
Verständnis für die russische

Natur erwärmt, die mit Ihrer 
Schlichtheit und Bescheidenheit 
stets erregend wirkt Das tiefsinni
ge Lyrische dieses Malers wird 
ohne Zweifel Liebhaber unter den
jenigen finden, die die Kunst zu 
schätzen wissen.

Die zukünftige Galerie wird 
ein Bild des Mitglieds der Akade
mie der Künste Dmitri Nalba- 
danjans „Zerwehte Heuschober" 
schmücken. Für die Werke des an
erkannten Meisters der Landschafts- 
malcrei sind inhaltsvolle Stimmung 
und Farbenreichtum kennzeichnend, 
was auch für das geschenkte Ge
mälde charakteristisch Ist

Nicht nur die Malerei, sondern 
auch Werke der Graphiker und Bild
hauer werden in der Ausstellung 
der Istraer Gemäldcgalerié ver
treten sein. Werke, die mit Pastell
stift und Temperafarbe ausgeführt 
sind, hat die Witwe des bekannten 
Theatermalers Anatoli Arapow zur 
Verfügung gestellt. Seine Werke 
werden im Bachruschin-Muscum 
und in der Tretjakow-Galcrie auf
bewahrt Unter den geschenkten 
Bildern ist ein Gemälde „An der 
Istra", das die -in ihre Gegend ver
liebten Einwohner erfreuen wird.

Von anderen Werken der zukünf
tigen Galerie wären die Werke von 
Pjotr Wassiljew, die dem -Lenin- 
Thema gewidmet sind, sowie die 
Plakate Boris Jefimows zu erwäh
nen.

Die Gemäldegalerie in Istra ist 
nicht nur für die Einwohner des 
kleinen Städtchens bei Moskau ein 
bedeutendes Ereignis, sondern auch 
für die schöpferischen Organisa
tionen der Moskauer Maler. Die 
Ausstellung soll im November die
ses Jahres in Istra, im Museum für 
Heimatkunde, eröffnet werden Dort 
wird sie auf „ewig wohnhaft" 
bleiben, was ein<*anschauliche Ver
wirklichung des aktuellen Lenin
schen Vermächtnisses über die Ver
bindung der Kunst mit dem Volk 
sein wird.

(APN)

g: RriiiHnriprn
W. J. Lenins Erbe
LEIPZIG. (TASS). Dia unsterbli

chen Ideen W. I. Lenins loben in 
den Herzen der Werktätigen der 
Deutschen Demokratischen Republik. 
Lenins Werke erschienen' in der 
deutschen Republik in einer Gesamt
auflage von über 12 Millionen Exem
plaren und wurden zum Gemeingut 
der breiten Volksmasson der DDR. 
Davon kann man sich mit eigenen 
Augen auf der Büchormosso 
überzeugen die im Rahmen der In
ternationalen Herbstmesse in Leipzig 
durchgeführt wird.

Unter den Ausgaben der Werke

W. I. Lenins in deutscher Sprache 
sind vor allem die 40bändigo Aus
gabe der Werke von Wladimir 
lljitsch zu nennen. Das sechste Mal 
erschienen in der Republik in einer 
Auflage von 400 000 Exemplaren 
die „Ausgewählton Werke W. I. Le
nins" in 3 Bänden. Das dritte Mal 
wurde d:o „Biographie W. I. Le
nins” horausgegoben. Die Werke 
Lenins „Dor Imperialismus als höch
stes Stadium dos Kapitalismus" und 
„D e große Initiative" erschienen in 
einer Auflage von 660 000 und 
640 000 Exemplaren.

Neues Wärmekraft-und 
Fernheizwerk

ULAN-BATOR. (TASS). Die so
wjetischen Bauarbeiter übergeben 
am Vorabend des traditionellen 
Festes — dejn Monat der mongo
lisch-sowjetischen Freundschaft — 
ein neues mächtiges Wârmekraft- 
und Fernheizwerk zur Bedienung 
einer Reihe großer Betriebe des 
Ulan-Batorer Industrickonibinats

sowie einen neuen Wohnviertel der 
Hauptstadt ihrer Bestimmung.

Die Sowjetunion erweist der 
Mongolei große Hilfe in der Ent
wicklung der Energieindustrie. Mit 
ihrer Hilfe wird ein Wärmekraft
werk und Fernheizwerk Nr. 2 in 
Ulan-Bator erweitert und moderni
siert.

Stauseen sind für die Volkswirtschaft Polens von großer Bedetrtvng. Im 
Land zählt man letzt 50 Stauseen, deren Rauminhalt 2 Milliarden Kubikmeter 
eusmacht. 9 von Ihnen sind nach dem Krieg errichtet worden. Ihr Rauminhalt 
macht über 1 000 COO Kubikmeter Wasser aus. Gegenwärtig werden noch ei
nige Stauseen errichtet.

UNSER BILD: Wasseikraftwerk und Stausee In der Krakower Wojewod
schaft.

Foto: ZAF-APM

Buch über neues 
Bulgarien

SOFIA. (TASS). Im bulgarischen 
staatlichen Verlag „Wissenschaft und 
Kunst"'ist zum Jubiläum das „Buch 
über das neue Bulgarien" erschie
nen. Das Buch enthält eino Gruß
botschaft Todor Shiwkows an die 
bulgarischen Werktätigen, an das 
sowjetische Brudervolk und an alle 
Freunde Bulgariens. Darin werden 
die Erfolge im sozialistischen Auf
bau veranschaulicht.

Polnisches Erdöl
WARSCHAU. (TASS). In Volkspo

len wird fast eine halbe Million Ton
nen Erdöl im Jahr gewonnen. Im 
nächsten Planjahrfünft soll die Erdöl
gewinnung fast um das Fünffache 
vergrößert worden.

Im Land hat sich in breiter Front 
die Erdölschürfung entfallet. Allein 
in den letzten 8 Monaten haben die 
Bohrarbeiter 36 neue erdölführende 
Bohrungen und Gasquellen in Nut
zung übergeben. Eine große Erdöl
lagerstätte wurde von den polni
schen Geologen in einer großen

Tiefe im Rayon der Sheschuwsker 
Wojewodschaft entdeckt. Noch in 
diesem Jahr wird den polnischen 
Erdölarbeitern die moderne sowjeti
sche Bohrausrüstung zu Hilfe kom
men, die es ermöglicht, den wert
vollen Rohstoff aus einer beträchtli
chen Tiefe zu gewinnen. In den 
nächsten Monaten soll mit der Nie
derbringung dés für Polen rekord
bedeutenden Bohrlochs mit einer 
Tiefe von etwa 4,5 tausend Meter 
begonnen werden.

„Arieks“ exportiert
BUDAPEST. (TASS). Möbel und 

Porzellan, Sportwaren und kerami
sche Erzeugnisse, Teppiche und Er
zeugnisse aus Edelmetallen — ins
gesamt etwa 30 000 Warenbezeich
nungen exportiert das ungarische 
Außenhandelsunternehmen „Arteks", 
das heuer seinen 20. Jahrestag be
geht. Der Exportumsatz des Unter
nehmens hat sich in den Jahren sei
nes Bestehens 27mal vergrößert

und im verflossenen Jahr 18 Mil
lionen Rubel in den Beziehungen 
mit den sozialistischen Ländern und 
18 Millionen Dollar — in den Be

ziehungen mit Ländern des Westens 
erreicht. „Arteks" exportiert Er* 
Zeugnisse der ungarischen Meister 
in 90 Länder. Besonders große 
Nachfrage haben im Auslande die 
Gegenstände des Volksschaffens und 
die nationalen Haushaltswaren.

Wilhelmine Ackermanns Odyssee
STETER Tropfen höhlt den 

Stein. So auch Selmas Briefe. 
Zärtliche, freundliche, voller töch
terlicher Aufmerksamkeit, -ünrten sie 
an Wilhelmines Seele riefen schon 
lange Vergangenes, Halbverges
senes in Erinnerung. Diese Briefe 
ließen im Gedächtnis auch jene 
Zeit Wiedererstehen, als sie sich 
mit Selmas Vater trat und 
seine Frau wurde. Diese glücklichen 
Jahre verbrachten sie im Gebiet 
Dnepropetrowsk. Die Mädchen lieb
ten ihre Mutter sehr, sie gewannen 
sie besonders lieb nachdem sie den 
Vater verloren hatten. Wilhelmine fiel 
es nicht leicht, ihre dre' Töchter 
ohne Vater auf zuziehen. Doch ihre 
starken Arme fleißigen Hänoe, die 
Arbeit im Kolchos brachten Wohl
stand in ihr Haus, und die ewige 
Mutterliebe gestaltete das Leben 
der Mädchen glücklich und wolken
los.

So hätten sie weiter gelebt, doch 
das Jahr 1941 kam, und der Krieg 
begann. Wilhelmine lebte damals 
wie alle anderen Sowjetbürger, die 
in den von den Hitlerfaschisten 
zeitweilig besetzten Gebieten leb
ten. mit dem einzigen Gedanken, 
die schwere Zeil zu überstehen, 
ihre Töchterchen vor dem Hungertod 
zu -etten zu erleben daß die unge
ratenen Träger der „neuen Ordnung" 
aus de- Ukraine verjaat werden

Da- Unglück lauerte ihr vo" einer 
ganz anderen Seite aut: die faschi
stischen „Helden" überredeten 
Selma ins ,,Vaterland" zu fahren.

letzt nach über 20 Jahren, kamen 
I Briefe. Sie wurden mit ledern Mal 
I immer zärtlicher, imme» beharrli- 
i eher. Selma '.ebt im Überfluß, es 
fehlt nur die liebe Mama, die Selma, 
ihr Mann und aunh ihre Kinder allo 
seh» gerne bei sich sehen möchten.

Wilhelmine konnte nachts nicht 
einschlafen. Von Zweifeln geplagt, 
wälzte sie sich lange im Bett herum, 
wußte nicht, wozu sie sich entschlie
ßen sollte. Die Enkelin Erna, bei der 
sie wohnte und derer Mann Robert 
wollten von der Abfahrt der Groß
mut*#» überhaupt nicht« hören. Auch 
viele Nachbarn rieten davon ab: 
„Bist du be Sinnen. Wilhelmine!

„Du bist alt geworden, Mama", 
sagte Selma, während sie die Mut
ter kritisch ansah.

An jenem Abend waren alle lie
benswürdig zu ihr. Fritz, der eben 
erst von der Arbeit kam. entkorkte 
eino Flasche Wein. Die achtzehn
jährige Gudrun half der Mutter den 
Usch decken. Später erschien auch 
der Sohn Siegfried. Er hatte irgend
wo schon eins getrunken, schlenderte 
jetzt dur»-h die Zimmer und behin
derte allo.

Beim Kaf’ee' brachte Selma das 
Gespräch vorsichtig darauf, wovon 
die Mutter zu leben gedenkt, von 
welchen Mitteln. Wilhelmine hob 
verwundert die Brauen. Sie wollte 
fragen: und die Briefe? Doch Solma 
ließ sie nicht zu Worte kommen.

„Macht nichts. Solchen wie du, 
die aus Rußland weggefahren sind, 
zahlt unsere Regierung eino einmali
ge Unterstützung aus. Du mußt ein

verging, Wilhelmine flickte und 
stopile ohne Ende.

Einmal, nach einem weiteren Streit, 
in den Wilhelmine sich nicht ein- 
misrhon wollte, konnte sie auf ihrer 
harten Pritsche lange nicht einschafon.

Durer die schlecht geschlossene 
Tür de« Zimmers ihrer Tochfo- hörte 
Wilhelmine ungewollt das Gespräch 
der Tochter mit Fritz, der sich vom 
Streit noch nicht beruhigt hatte.

„...Und da auch noch deine Alte. 
Wann wird diese Schmarotzerin end
lich riss Gesuch schreiben!"

Tränen würgten Wilhelmine. Sie 
verbaro ihr Gesicht in der Ma
tratze — in Selmas Wirtscnaft fand 
sich kein Kissen für sie—, um das 
Schluchzen zu ersticken.

„Wo bin ich hingerafen?" dachte 
Wilhelmine mit Grauen. „Was jetzt 
anfangonl"

A M Morgen wurde sic zufällig 
'•mit Frau Schwarz bekannt. 

Dutzende Menschen gingen gleich
gültig an der alten Frau mit den ver-

Heimatland,
das unsere Liebe trägt

In der „Freundschaft" Nr. 161 vom 13. August fragt Marlochen Groß: 
Wo nimmt seinen Anfang das Heimatland!

Wie Ich annchmc, Ist Marlechcn noch jung, aber cs versteht ganz 
richtig den Begriff Vaterland.

Natürlich, wir Sowjetdeutschen wissen alle sehr gut wo unser Vater
land geginnt. Es Ist der Ort, wo wir geboren und aufgewachsen sind; es 
Ist das Land, wo wir ein glückliches Leben führen — das Sowjetland.

Es ist leider zu bedauern, wenrr sich unter den Sowjctdcutschcn hin 
und wieder einer findet, der sich durch die westliche bürgerliche Propa
ganda irreführen läßt; oder wenn sie Aufforderungen der durch den Krieg 
verschleppten Verwandten folgen und In die Bundesrepublik Deutschland 
auswandern. Solche Menschen haben wohl kaum eine Ahnung davon, daß 

l in Westdeutschland die Faschisten wieder die Wortführer sind, die einen 
, neuen Krieg heraufbeschwören.

Die Politik Westdeutschlands, die auf einen neuen Krieg gerichtet ist, 
sollte jeder Sowjetmensch zu durchschauen verstehen.

' , H. DORTMANN.
> • Rentner
> Alma-Ata

„Vielleicht sollten wir sie ins Irren
heim abliefern?" schlug Selma vor. 
„Das kommt vielleicht billiger zu 
stehen..."

Wilhelmine konnte nicht mehr 
einschlafen. Ihr Kopf schmerzte. 
Kaum war der Morgen angebrochen, 
verließ sie das Haus. Sie wanderte 
ziellos durch’ die Stadt. Der Gedanke 
an einen Selbstmord verließ sie 
nicht mehr. Ganz zufällig begegnete 
sic Frau Schwarz und erzählte ihr 
unter Tränen von ihrem Entschluß. 
Frau Schwarz brachte sie in das Po
lizeirevier, erzählte dem Polizisten 
alles.

„Selbstmord in unserem Revier? 
Dabei noch einer Person, die aus 
Rußland gekommen ist? Nein. Nur das 
nichtl" erschrak er. „Frau Acker
mann, wir müssen einen Ausweg su
chen."

Aber sie konnten auch zu drift 
keinen Ausweg finden. Der Polizist 
sagte, daß sie in dem Falle nach Rüß- 
land zurückkehron könne, wenn es 
die Regierung der BRD erlaube und 
die Sowjetregierung nicht dagegen 
sei. Sie muß clarum einreirhon.

Wilhelmine suchte sich jetzt bei 
den Nachbarn Verdienst: Beeren im 
Garten lesen, Flick- und Stopfarbeit, 
Wäsche plätten. Sie hafte be
schlossen, auf beliebigem Wege, 
und sei es zu Fuß, in die Sowjetunion 
zurückzukehren. Sie brauchte Gold 
für die Reise.

A M Ende des Monats, als Sel-
** ma sah, daß die Mutter ihr 

das verdiente Geld nicht abgab, 
jagte sie sie aus dem Hause. Die 
alte Frau wanderte den ganzen Tag 
durch die Straßen der fremden, un
freundlichen Stadt. Niemand brauchte 
sie, Wilhelmine war der Verzweiflung 
nahe, als sie an einem niedrigen 
Häuschen anklopfte. Eine alte Frau 
öffnete ihr. Schweigend hörte sie 
sich Wilhelmines Erzählung über ihr 
frauri^ls Schicksal an, erzählte von 
ihrem.

Sie hieß Frieda Kaß. Vor kurzem 
war ihr Mann, Besitzer von zwei 
Handelsgeschäften, gestorben. Die 
Geschäfte wurden dem Sohn und 
der Torhter vermacht. Von den Go-

Seime lebt doch in der Bundesrepu
blik!"

Immer wieder kamen Briefe an, 
zärtliche, honiasüße...

Am 2. Februar des Jahres 1968 
verringerte sich die Einwohnerzahl 
der Siedlung „Politofdel" im Rayon 
Kaskelen um eine Person—Wilhelmine 
Ackermann fuhr in die Bundesrepu
blik Deutschland.

Gesuch schreiben, daß 
Sowjets gelitten hast." 

Wilhelmine fühlt, 
alle auf ihre Antwort

du durch die

wie gespannt 
warteten.

A N einem trüben Februarmor- 
' •* gen kam der Zug in Mehrfel-

den — einem kleinen Städtchen un-
1 weit von Frankfurt am Main—an, wo 

Selma lebt. Wilhelmine wurde am 
Bahnhof nicht von den Verwandten

I empfangen. Die wortkaroen Beamten 
erledigten schnell die Formalitäten 
mit oer Prüfung der Dokumente und

I brachten sie in den Wagen. In den 
zwei Tagen, die man sie im Isolator 
hielt, ließ ihr der Gedanke wie 
Selma, deren Mann und Kinder sie 
emolangen worden, keine Ruhe. 
Endlich sagte man Wilhelmine, daß 
ihre Verwandten gekommen seien, 
um sie abzuholen. Vergebens ver
suchte sie. ihre Aufregung zu ver
bergen. Sie ging hinaus. Welche der 
Frauen Ist Ihre Tochter?

Nur mit Mühe erkannte sie in der 
nach Parfüm riechenden Frau von 
mittlerem Wuchs und großem Kopf 

। ihre Selma. Sié umarmten und küßten 
sich, wie es der Brauch verlangt.

ES vergingen einige Tage. 
Wilhelmine beobachtete auf

merksam die Lebensweise dieser 
Familie. Jetzt merkte sie vieles und 
verstand, daß die am ersten Abend 
gesehene Idylle dos Familienglücks 
eine scheinbare, nur ein schlechtes 
Theater war. Fritz arbeitete als 
Traktorist bei einem Landbesitzer. 
Sein Arbeitstag währte von früh bis 
spät, und er kam hungrig und böse 
nach Hause.

Er schrie, daß er es saft habe, die
se Bande Müßiggänger zu lültorn, 
daß er nrhf imstande sei, all diese 
Schmarotzer zu ernähren. Sieg
fried brüllte, daß er, sobald er eino 
bessere Arbeit bekommt, die Tür 
hinter sich zuknallf. Auch Gudrun 
mischte sich in den Streit.

Wilhelmine verstand, daß sich 
die Worte „Müßiggänger und 
„Schmarotzer" auch auf sie bezo
gen, obzwar ihr Name nicht genannt 
wurde. Sie beschloß, selber irgend
welche Arbeit in der Wirtschaft zu 
feisten, zum Beispiel Wäsche flicken. 
Selma häufte einen Borg Zottel vor 
ihr auf. Ein Tag nach dem anderen

weinten Augen vorbei. Diese war sfe- 
hongoblioben. Sie kamen ins Ge
spräch. Olga Schwerz, ein« aus 
Polen gebürtige Deutsche, hatte ein 
aufmerksames Ohr für Wilhelmines. 
Klagen. Sie bemitleidete sie. Frau 
Schwarz war in Polen geboren und 
aufgewachsen und befrachtete die
ses Land als Ihre Heimat. Dio Sehn
sucht nach der Heimat ist ihr be
kannt. Das brachte die beiden 
Frauen einander näher. Do»-h Frau 
S'hwarz konnte Wilhelmine auch nur 
mit Rat helfen.

Eines Abends wurde ganz uner
wartet Moskau im Fernsehen gezeigt. 
Mil angehaltonom Atem lauschte 
Wilhelmine den russischen Worten, 
»ah mit Tränen in den Augen, wie 
festlich gekleidete Jungen und Mäd
chen lustig zur Schule eilten.

Dann boten diese Kinder ein klei
nes Lalonkunsfkonzert.

„Boi uns...", plalzfo Wilhelmine 
heraus und verbesserte sich sofort: 
„In der Siedlung, wo ich gewohnt 
habe, gehen die Kinder auch 1n ein
heitlichen Schulanzügen zur Schu
le."

Narhfs hörte Wilhelmine wieder 
ein Gespräch der Tochter mit Fritz. 
Die Rede war von Ihr. Fritz schall 
über sie, über die Behörden, über 
die von ihnen festgesetzten zu hohen 
Unterhaltungskosten Im Allersheim.

schäften haften sich wodar Sohn 
noch Tochter losqesegt, von der 
Mutter ober beide. Wer braucht 
noch einen überflüssigen Esser in 
der Familie? Jetzt verbringt sie ihr 
Leihen hier.

Sie einigten sich auf 15 Mark 
wöchentlich, mehr konnte Wilhelmi
ne für eine Unterkunlfsstelle nicht 
zahlen.

Wieder suchl Wilhelmine Arbeit— 
ihr ist die schwerste und schmutzig
ste Arbeit nicht zuviel—sie braucht 
Gold für die Heimreise. Selma be
suchte einige Male das „teure Müt
terchen", ob sie sich nicht eines 
Besseren bedacht habe und das Ge
such unterzeichnen wolle?

Wilhelmine lohnte das erneut ab, 
obwohl sie von Zweifeln geplagt 
wurde: wird es Ihr gelingen, heim- 
zukohron, wird die Sowjetheimat, die 
sie so vorschnell gegen das deut
sche „Vaterland" vertauscht halte, 
ihr verzeihen? Wird Ihre Enkelin Er
na, die In dem von hier weif ent
fernten Kasachstan lobt, worden 
ihre Uronkol ihr verzeihen! Wie 
geht es Ihnen dort ohne siel

Sie fürchtete zu hoffen und lob
te nur der Hoffnung...

p NDLICH bekam sie die Mög- 
lichkeit, die Heimreise anzu-

fiolon. Der Zug eilte nach Osten.

Wilhelmine aber schien es, daß er 
im Schneckentempo kriecht.

Als sie an der Grenzstation die 
russischen Burschen in grünen 
Schirmmützen sah, konnte sie sich 
nicht mehr hallen und begann zu 
weinen. Die Grenzer Sahen ihre Do
kumente dumh und wechselten einen 
verständnisvollen Blick.

„Tut nichts, Bürgerin Ackermann, 
jetzt ist schon alles vorbei."

Sie schenkten ihr ein offenes 
russisches Lächeln. Wilhelmine hät
te diese dunkelblonden Jungen, die 
ihren Gemütszustand, ihre Freude, 
das Glück eines Menschen verstan
den haben, der seine Heimat wie
der gefunden hat, am liebsten um
armt. Dankbar erwiderte sie ihr 
Lächeln.

Dann kamen die Ukraine. Mos
kau und viele andere ihr bekannte 
und unbekannte, aber gleich teure 
Städte. Endlich traf der Zug in Al
ma-Ata ein. Wilhelmine gehl über 
den großen Bahnhofsplatz und atmet 
mit voller Brust die kühle Luft. Sie 
kann es fast nicht glauben, daß sie 
wieder zu Hause auf dem heimat
lichen Boden ist.

Endlich steht sie auch schon vor 
dem Tor in der Sowjetskaja-Straße 
in der heimatlichen Siedlung „Poljjot- 
del", vor dem Haus, das sie vor ei
nem Jahr verlassen hat. Sie sieht die. 
Gesi-hler ihrer Enkelin Erna und 
ihres Mannes Robert Rak, die fröh
lichen Gesichtchen ihrer Urenkelin
nen Lydia. Olga, Lena, Und sie kann 
sich der Tränen nicht erwehren.

„Verzeiht mir, für alles..."
An diesem Tag war heißes Wolle». 

Doch in dem sauberen, aufgeräumten 
Zimmer, wo wir uns mit Wilhelmine 
Ackermann unterhalten, ist es künl

und bequem. Von Zeit zu Zeit geht 
die Tür auf und die kleine Olja 
oder Lena kommen ins Zimmer. Sie 
schauen sich den Onkel, der so lan
ge mit ihrer Oma spricht, neugierig 
an, flüstern ihr irgendeines ihrer 
Kindergeheinsnisse ins Ohr und lau
fen wieder hinaus in den Garten,

„Es gibt ein Sprichwort: Man darf 
einen elfen Baum nicht umpflanzen", 
sagt Wilhelmine Wilhelmowna nach
denklich. „Ich habe sie doch ge
kannt, die Solma, wollte es aber 
r’cht glauben. Deshalb mußte ich 
diesen bitteren Kelch austrinken.

l-h habe früher Hunderte, viel
leicht Tausende Mato das Lied .Va
terland' gehört mich aber nie in 
die Worte hinoingedacht. Sie ken
nen diese Worte natürlich auch. Jetzt 
erst, da ich in mein Heimatland zu
rückgekehrt bin, habe ich mit gan
zem Herzen. mH ganzer Seele d'o 
Tiefe der Worte begriffen. .Denn es 
gibt kein anderes Land auf Brden, 
wo das Herz so frei dem AXenschen 
schlägt!' Mein Heimatland hat mich 
wieder aufgenommen, erwärmt und 
ich atme wieder frei."

Wilhelmine Ackermann erzählt 
ausführlich, wie sie zu Hause ange
nommen wurde, zeigt mir ihr Zim
mer, das neue Belt, das ihr die En
kelin gekauft hat, teilt mir ihre 
Freude darüber mit, daß man ihre 
Rente wioderhergestollt hat, daß 
sie wieder eine gleichberechtigte 
Sowjetbürgerin ist.

P. PIROGOW 
(Aus der Gebietszeitung 
„Ogni Alefau ")

UNSER BILD: Wilhelmine Acker
mann mit ihrer Urenkelin Olga.

Alma-Ata

Wertvoller 
Fund im 
Irtysch-Tal

ALMA-ATA. (TASS). Eine selte
ne Gelegenheit, auf einem kleineren 
Areal die Entwicklung der" mate
riellen Kultur uralter Stämme zu 
verfolgen, bot sich kasachischen 
Archäologen. Im Irtysch-Tal ent
deckten sie Hügel, die aus dem >5. 
Jahrhundert vor unserer Zeitrech
nung bis 12." Jahrhundert unserer 
Zeitrechnung stammen.

Die ältesten Funde reichen bis in 
die frühe Bronzezeit und die jüng
sten in die Zeit vor der tatarisch- 
mongolischen Invasion. Gefunden 
wurden Keramiken.- bronzene.und 
eiserne Werkzeuge. Schmucksachen 
aus Gold, Silber und BeirrAts~be- 
sonders rarer Gegenstand aus 
Bronze erweisen sich massive Ohr
ringe mit einer daran gehängten 
Hohlkugel, ein Amulett und ein 
Spiegel, dessen Rückseite Zeichen 
trug, die wie alttürkische Runen 
anmuten.

Nach der Feststellung von Kemal 
Akischew, einem führenden kasa
chischen Archäologen, lassen die 
vorläufigen Ergebnisse der Aus
grabungen den Schluß zu, daß 'im 
Oberlauf des Irtysch vor 35 Jahr
hunderten die Vorfahren der. Jetzi
gen Kasachen lebten. Sie benutzten 

•weitgehend Bronze und Edelmetal
le. Eisen kannten sie bereits 5 Jahr
hunderte vor unserer Zeitrechnung.
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